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Alle Jahre wieder … ist unser Sommer 
prall gefüllt mit Basketball! 

Die Ligen machen Pause, aber alle Nationalmannschaften - und
das sind immerhin neun an der Zahl – absolvieren ihre Sommer-
Pro gramme. Sieben Europameisterschaften standen und stehen
auf dem Programm, dazu eine Universiade. Nur die Damen ab -
sol vierten ihr Programm in diesem Sommer ohne End maß -
nahme. Ebenso prall ge füllt wie der Sommer mit Bas ket ball ist
dieses Heft mit Lesestoff! Und zwar wie schon im vergangenen
Sommer mit vielen Extraseiten über die Herren-National -
mannschaft, deren Kader und Gegner wir ausführlich vorstellen.

Dirk Nowitzki, Steven Clauss, Sven Schultze, Phi lipp Schwethelm,
Toni Rodriguez und Jens Kuja wa heißen die Personen, die in die-
sem Heft eine größere Rolle spielen, sei es durch Interviews oder
durch Sto ries. Wir blicken zurück auf die Titel kämpfe der U20-
und U18-National mann schaf ten, auf die Uni ver si ade und auf
den ersten Teil des Damenpro gramms. Und ganz weit zurück auf
den sensationellen 4. WM-Platz der DBB-Juni o ren im Jahr 1987.
Im Vorfeld der U17-WM 2010 in Hamburg hat die ING-DiBa der
aktuellen U16-Natio nal mannschaft mit dem ING-DiBa Junior-
Cup in Bamberg gleich ein ganzes Vorberei tungs turnier er mög -
licht. Das DBB-Journal war vor Ort, genau wie Dirk Nowitzki
(Foto) und Steffen Hamann. 

Wie wir aus Zuschriften erfahren, sind unsere ständigen
Rubriken wie z.B. der Fragebogen oder „Experten meinen“ sehr
beliebt und werden gerne gelesen. Das ist natürlich ein großer

Ansporn für uns, Ihnen dort immer interessante Themen und
Personen vorstellen zu können. Machen Sie uns weiterhin bes-
ser, indem Sie Ihre Meinung kundtun!

Einen schönen 
(Rest)-Sommer 
wünscht

Liebe Leserinnen und Leser
des DBB-Journals,
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Im Rahmen einer von Frank Buschmann (2. v. re.)
moderierten Pressekonferenz von Dirk Nowitzki (2. v.li.)
am Hauptsitz der ING-DiBa in Frankfurt hat Klaus Oskar
Schmidt (li.), Vorstand der ING-DiBa, die Verlängerung der
Sponsoring-Verträge mit dem NBA-Basketballer und dem
Deutschen Basketball Bund (DBB) bekannt gegeben.
Europas größte Direktbank bleibt damit bis zum 30. April
2012 DBB-Trikot-Sponsor und kann in der Werbung auf
Dirk Nowitzki setzen. Qualifiziert sich das deutsche Basket -
ballteam um Dirk Nowitzki erfolgreich für die Olympischen
Spiele in London, verlängern sich die Kooperationen auto-
matisch bis zum 30. September 2012. 

Die seit 1. Mai 2003 laufenden Verträge waren zunächst für
fünf Jahre abgeschlossen und im vergangenen Jahr bis
2010 verlängert worden. „Basketball steht für Dynamik,
Fair ness und Teamleistung. Diese Begriffe beschreiben
auch wichtige Erfolgsfaktoren der ING-DiBa. Daher passt
dieser Sport sehr gut zu uns“, begründet Klaus Oskar
Schmidt, die nun auf insgesamt neun Jahre ausgeweitete
Zusammenarbeit. "Das ist ein absolutes Ausnahme ver hält -
nis zwischen dem DBB und der ING-DiBa. Dafür sind wir
sehr dankbar, aber auch stolz darauf", meinte Wolfgang
Brenscheidt, Gene ral sekretär des Deutschen Basketball
Bundes (re.).

Foto: Büker

Nicht unwichtig 
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Fröhliche Gesichter: Boris Schmidt, 1. Vorsitzender des Hamburger Basketball-Verbandes, Prof. Dr. Karin von Welck, Senatorin für Kultur, Sport
und Medien der Hansestadt Hamburg, Ingo Weiss, Präsident des Deutschen Basketball Bundes und Frank Menz, Bundestrainer der U16 und
U17-National mannschaft (von links nach rechts) bei der Auftaktpressekonferenz zur U17 Weltmeisterschaft in der Hamburger
Handelskammer.

Foto: Kozlowski
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pielt Dirk Nowitzki bei der Europa -
meister schaft 2009 in Polen (7.-20.
September 2009) für Deutschland? Auf

diese Frage, mit der sich ganz Basketball-
Deutschland und auch die Medien beschäf-
tigen, gab es zum Zeitpunkt dieses
Interviews kurz vor Redaktionsschluss noch
keine Antwort. Die Bereitschaft, auch in
diesem Jahr das Nationaltrikot überzustrei-
fen, war beim NBA-Superstar vorhanden,
doch die Gespräche mit den Verantwort -
lichen der Dallas Mavericks hatten noch
kein Ergebnis erbracht. Wir haben uns den-
noch mit Dirk Nowitzki unterhalten, um Sie
auf den aktuellen Stand zu bringen.

Wie geht es Ihnen? Wie haben Sie in den
ver gangenen Wochen trainiert, wie ist Ihr
Fitnessstand?
Mir geht es gut. Ich habe mich in meiner bas -
ketballfreien Zeit aktiv erholt, bin gelaufen,
habe Krafttraining und Gymnastik ge macht.
Jetzt habe ich wieder mit dem Basket ball-
Training begonnen. Ich fühle mich konditio-
nell schon wieder ganz fit, muss aber mit
dem Ball natürlich erst wieder in einen Rhyth -
mus kommen. Aber das ist ja in jedem Som -
mer so und für mich nichts Neues.

Woran arbeiten Sie in diesem Sommer mit
Holger Geschwindner ganz besonders?
Ich muss zunächst wieder in Topform kom-
men. Dabei geht es im Training um alle

Facetten: Wurf, Dribbling, Beweglichkeit usw.
Wenn ich dann meine Form habe, kann man
sich im Training auch intensiver um spezielle
Dinge wie z.B. den Hakenwurf kümmern. Der
weitere Trainingsplan hängt jetzt von meiner
EM-Teilnahme ab.

In der NBA hat es einige spektakuläre Trades
gegeben. Auch in Dallas hat es zuletzt einige
Bewegung im Kader gegeben. Sind Sie damit
zufrieden? Haben Sie Angst, dass Sie kein
„Championship“-Team zusammen bekom-
men?
Ich freue mich, dass wir Shawn Marion ver-
pflichten konnten. Er macht unsere Mann -
schaft athletischer und ist ein erfahrener
Spie  ler. Außerdem konnten wir Drew Gooden
unter Vertrag nehmen. Mit ihm können wir
hoffentlich den Verlust von Brandon Bass
kompensieren. Jason Kidd konnte gehalten
werden. Mit den Verpflichtungen sind wir
unserem Ziel nä her gekommen, eine Mann -
schaft zu ha ben, die um die Meisterschaft

mitspielen kann. Vielleicht tut sich ja auch
noch etwas, das kann man in der NBA nie wis-
sen. Ins gesamt bin ich aber zuversichtlich.

Wie beobachten Sie den „Zustand“ des
deutschen Basketballs? Was sagen Sie zur
Situation (junger) deutscher Spieler in BBL,
Pro A und Pro B?
In der BBL haben junge deutsche Spieler zur
Zeit eher weniger Chancen, aber in der Pro A
und B sind interessante junge Spieler dabei,
die ja jetzt auch schon zur National mann -
schaft eingeladen wurden. Für die Ent wick -
lung von jungen Talenten ist es besser in
einer Liga tiefer viel Spielzeit zu haben, als in
der Bundesliga auf der Bank zu sitzen. Ideal
wäre es natürlich, wenn die besten deut-
schen Nachwuchsspieler auch in der höch-
sten deutschen Liga Spielzeit bekämen.

Haben Sie konkrete Vorstellungen/Ideen,
wie man an der Situation etwas ändern
könn te?

S

zzuunnääcchhsstt  wwiieeddeerr  
iinn  TTooppffoorrmm  kkoommmmeenn!!““

von Christoph Büker

Dirk Nowitzki im Kurz-Interview

Dirk Nowitzki drei Mal „in Aktion“: ganz links mit einer erfolgreichen Korbaktion gegen Italien bei der
Europameisterschaft 2007 in Spanien, links mit einem dynamischen Dribbling beim Supercup 2008 in Bamberg und
oben beim Interview mit DBB-Pressesprecher Christoph Büker und erfolgreichen „one take“-Aufsagern für die U17-WM
2010 in Hamburg.

Fotos links: DBB/Camera 4, Foto oben: Kozlowski
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Es ist eine schwierige Situation. Das Ziel ist es,
den deutschen Basketball zu fördern. Aber
die Vereine sind auch unter großem Erfolgs -
druck. Da treffen teilweise unterschiedliche
Interessen aufeinander, die man abwägen
muss. Auf jeden Fall glaube ich, dass man nur
vernünftige Lösungen findet, wenn DBB und
Ligen konstruktiv zusammenarbeiten. Denn
alle haben schließlich das gleiche Ziel: den
deutschen Basketball stärker machen!

Wenn Sie in diesem Sommer zur National -
mannschaft kommen sollten, was erwarten
Sie? Wie gehen Sie an die Aufgabe heran,
noch mehr neue, junge Spieler „führen“ zu
müssen als schon im vergangenen Jahr?
Es sind ja mit Demond Greene, Steffen Ha -
mann, Jan Jagla und Sven Schultze auch er -
fahrene Spieler dabei. Ich denke, dass es eine
gute Mischung aus jüngeren und älteren
Spielern sein wird. Ich bin es gewohnt, in der
Rolle des Leistungsträgers zu sein. Diese Rolle
nehme ich an und bin gerne bereit, den jun-
gen Spielern zu helfen, ihnen Tipps zu geben
und sie ins Team zu integrieren.

Glauben Sie, dass mit den verbliebenen älte-
ren Spielern (Hamann, Schultze, Greene,
Jagla) und Ihnen sowie den neuen, unerfah-
renen Spielern ein gutes Abschneiden bei
der EM in Polen machbar ist? Können Sie

sich gar eine WM-Qualifikation vorstellen?
Viel hängt auch davon ab, ob Chris spielt. Eine 
Qualifikation für die WM 2010 sollte unser
Ziel sein (Platz unter den ersten sechs oder
sie ben Teams. Letzteres für den Fall, dass
WM-Gastgeber Türkei unter den ersten sechs
landet – Anm. d. Red.). Damit wären wir au -
to matisch bei der EM 2011 dabei. Das wäre
im Hinblick auf Olympia 2012 wichtig. Wir
könnten schwierige und aufwendige Qua -
lifikationsspiele vermeiden und uns jeweils
voll auf die Endmaßnahmen konzentrieren.

Hatten Sie zuletzt noch Kontakt zu Chris
Kaman? Glauben Sie, dass eine EM-Teil nah -
me von ihm weiter möglich ist?
Ja, ich habe regelmäßig Kontakt mit Chris. Er
würde gerne spielen, wenn ich dabei bin.
Seine Teilnahme wird sich ebenso wie mei   ne
in den nächsten Wochen entscheiden.

Ball und Korb bestimmen sein sportliches Leben: Dirk
Nowitzki richtet den Blick nach oben.

Foto: DBB/Camera 4

Gefragt bei den Medien und (fast) immer bereit, Rede
und Antwort zu stehen: Dirk Nowitzki im Sommer 2008
beim Supercup in Bamberg.

Foto: DBB/Camera 4





eit einigen Tagen ist Steven Clauss nun
wirklich ganz in Hagen angekommen.
Der Sportdirektor des DBB hat mit sei-

ner Familie ein Haus in Gevelsberg gekauft
und erst vor wenigen Tagen den Umzug aus
dem Rhein-Main-Gebiet vollzogen. Damit
ist die Familien-Zusammenführung abge-
schlossen, und das ewige Pendeln zwischen
Arbeitsplatz und Familien-Wohnort gehört
zu den Akten. „Das war jetzt der wichtigste
Schritt. Man muss nach der Arbeit auch mal
abschalten, und das geht in Reihen der
Familie am besten“, freut sich Clauss, dass
er seine Frau und seine beiden Kinder nun
täglich wieder um sich hat. 

Vor gut neun Monaten hat der neue sportli-
che Leiter des DBB seinen Schreibtisch von
Frankfurt ins Hans-Joachim-Höfig-Haus des
DBB nach Hagen verlegt. In der Main-Metro -
pole war Clauss zuletzt Mitglied des Trai ner -

teams der Deutsche Bank Skyliners in der BBL
und leitete zudem die Nachwuchs-Bas ketball
Academy Rhein-Main. Für den DBB hat der
Trainer-A-Lizenzinhaber und Diplom-Trainer
der Trainerakademie Köln bereits seit Jahren
diverse Nachwuchs-Mannschaften be treut
und war im vergangenen Jahr noch Co-Trai -
ner der A2-Nationalteams. Somit war es für
ihn nur eine logische Konsequenz, sich auf
die beim DBB vakante Position des Sport di -
rek tors zu bewerben, nachdem sein Vor gän -
ger Wolfgang Brenscheidt die Nachfolge des
verstorbenen Peter Klingbiel als DBB-Ge ne -
ralsekretärs übernommen hatte.

„Mir waren die Strukturen des DBB ja bes tens
bekannt“, erklärt Clauss. Und der DBB suchte
einen Kandidaten mit viel Erfahrung im Leis -
tungssportbereich, die Clauss nicht zuletzt
auch als Bundesligatrainer in Hannover, Pa -
der born, Hagen und Bamberg sammelte. 

Trainingskluft gegen
Anzug getauscht

Steven Clauss hat als Sportdirektor mit dem DBB viel vor
von Marc Grospitz

S
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Vom Spielfeldrand hat sich Clauss mit seiner
Aufgabe nun erst einmal weit entfernt.
„Wenn man so will habe ich die Trainingskluft
gegen den Anzug getauscht.“ Eine Ent schei -
dung, die der neue Sportdirektor aber ganz
bewusst traf. „Abgesehen von der inhaltlich
sehr reizvollen Aufgabe war es für mich auch
wichtig, ein wenig Kontinuität in mein Ar -
beits leben zu bekommen. Als Trainer, be son -
ders in der Bundesliga, hat man nicht unbe-
dingt über Jahre hinweg Planungs sicher heit.“
Die Aufgabe des Sportdirektors beim DBB ist
dagegen langfristig ausgelegt. „Man wird vie -
le Teilbereiche meines Arbeitsfelds mögli -
cher weise erst in ein paar Jahren beurteilen
können.“ Das liegt nicht zuletzt an der umfan-
greichen Aufgabe. 

Als DBB-Sportdirektor ist Clauss nicht nur für
die Belange der A-Nationalmannschaften von
Herrentrainer Dirk Bauermann und Damen -
coach Imre Szittya verantwortlich, sondern
für alle Nationalkader. Also auch für die sechs
Nachwuchsmannschaften sowie das A2-
Team. Und wenn es nach Clauss, aber auch
nach den Bundestrainern geht, kommen in
den nächsten Jahren vielleicht noch mehr
Kader dazu, denn die Sichtung und Förderung
durch den DBB soll auf noch jüngere Jahr -
gänge ausgeweitet werden. „Dafür müssen
wir freilich aber erst mal die finanziellen Mit -
tel haben. Dass es sinnvoll ist, noch früher zu
fördern, hat Dirk Bauermann ja schon oft
erklärt und ist auch uns allen bewusst. Die
Nachbarnationen machen es uns ja teilweise
vor. Aber wie ge sagt, man muss es auch
finanziell stemmen können.“ 

Mit dem von DBB-Hauptsponsor ING-Diba
un terstützten Projekt „Talente mit Perspek ti -
ve“ ist bekanntlich schon ein erster Schritt in
diese Richtung vollzogen worden. Dies wurde
freilich schon vor dem Amtsantritt des neuen
Sportdirektors ins Leben gerufen. Clauss kon-
zentrierte sich erst einmal darauf, vorhande-
ne Ressourcen zu optimieren und für neue
Wege zu nutzen. An der Organisation und
dem Aufbau des neuen dezentralen Stütz -
punkt trainings für die DBB-Nachwuchsspieler
war Clauss maßgeblich beteiligt. „Das war ein
ganz wichtiger Schritt. Wir müssen unsere
Pers pektivspieler sehr viel engmaschiger be -
treuen. Und dadurch, dass all unsere Bundes -
trainer nun sozusagen zu den Spielern fahren,
sind sie näher an ihnen dran. Wir sehen die
Spieler öfter und können uns so ein besseres
Bild von ihrer Entwicklung machen.“ 

Dabei unterscheidet Clauss nicht zwischen
dem männlichen und weiblichen Bereich.
„Na turgemäß stehen die Herrenteams mehr
im Fokus der Öffentlichkeit. Doch der DBB
will sowohl bei den Damen, als auch bei den
Herren zur europäischen Spitze zählen. Da -

rum muss die Qualität auch im Nachwuchs
bereits stimmen.“ Dass er eine sehr umfang-
reiche Aufgabe übernommen hat, war Clauss
schon im Vorfeld bewusst. „Es war klar, dass
ich hier keinen 40-Stunden-Job übernehme.
Da kommen schnell ein paar Stunden mehr
zusammen und man nimmt, ich will nicht von
Problemen sprechen, auch Ideen und Kon -
zepte mit nach Hause. Aber das ist doch nor-
mal, wenn man von einer Aufgabe fasziniert
ist.“ Und dass dies beim DBB so sein wird,
davon war und ist Clauss überzeugt. „Beim
DBB herrscht eine Art Auf- und Um bruch -
stimmung, und der deutsche Basketball stek-
kt in einer interessanten Phase seiner Ent -
wicklung. Die möchte ich maßgeblich mit
beeinflussen und unterstützen.“ 

Und da kommen ihm „Leuchtturmprojekte“
wie die U17-Weltmeisterschaft im kommen-
den Jahr in Hamburg gerade recht. „Da war-
tet viel Arbeit auf uns, aber darin steckt auch
eine große Chance. Die durch dieses Turnier

gewonnene öffentliche Wahrnehmung müs-
sen wir nutzen.“ Und das auch unabhängig
vom sportlichen Abschneiden. „Natürlich
wol len wir uns im eigenen Land gut präsen-
tieren. Und dafür werden wir einiges be we -
gen. Aber es ist noch ein wenig früh für
Prognosen.“ Dies trifft im Übrigen auch auf
die anderen Nationalteams zu. „Das A-Team
steht im Umbruch, die Damen müssen sich
ohne Endmaßnahme in diesem Jahr noch fin-
den. Die Jugendteams sind einem stetigen
Wandel unterzogen.“ Ein mittelfristiges Ziel
gibt es dennoch: „Wir sollten uns auf Dauer
nicht damit zufrieden geben, Mitglied der A-
Gruppen in Europa zu sein. Es sollte das Ziel
sein, sich in möglichst allen Jahrgängen in der
Spitzengruppe zu etablieren. Nur vereinzelte
Teilnahmen an Play-off-Runden kann nicht
der Anspruch des DBB sein und meiner schon
gar nicht.“ 

Seit rund neun Monaten hat Steven Clauss
nun beim DBB das sportliche Zepter in der
Hand und ist dort in erster Linie auch für alle
neun Nationalteams verantwortlich.  

Fotos (3): Alan Schapke/privat  
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„„ WW aa rr uu mm
Das Besondere an diesem Bild ist nicht der saubere Sprungwurf von Sven
Schultze, auch nicht, dass er ziemlich sicher getroffen hat... Nein, dieses Bild
ist in Peking bei den Olympischen Spielen gemacht worden und damit für
den gebürtigen Bamberger eine ganz spezielle Erinnnerung.

Foto: DBB/Camera 4



 ure Energie, 100-prozentiger Einsatz,
sicherer Dreier … das sind ganz knapp
zusammengefasst die Attribute von

Sven Schultze, für die er als Basket ball -
spieler steht. Genau wie Dirk Nowitzki ist
der 2,06 Meter große Schultze mittlerweile
31 Jahre alt und hat in seiner Karriere
Einiges erlebt. Unlängst machte ihn Bundes -
trainer Dirk Bauermann gemeinsam mit
Steffen Hamann zum Kapitän der neuen
deutschen Nationalmannschaft. Dem DBB-
Journal hat er Rede und Antwort gestanden
und dabei unter anderem vom Problem
erzählt, sich für die vielen neuen Spieler im
Team das passende Ritual für die
„Aufnahmeprüfung“ auszudenken.

Sie haben bisher in der Nationalmannschaft
immer „im Schatten“ von Dirk Nowitzki ge -
standen, da Sie die gleiche Position beset-
zen. Hat Sie das nie gestört?
Nein, denn davon habe ich ja jahrelang profi-
tiert. Das Training mit und gegen Dirk hat mir
sehr geholfen in meiner Karriere. Dadurch bin
ich individuell besser geworden. Außerdem

hatte ich nie den Druck im Spiel wie Dirk und
konnte befreiter als er spielen. Aber eigent-
lich ist mir diese Rolle als sein Back-Up nie so
krass aufgefallen. Ich habe ja auch gemein-
sam mit ihm auf dem Feld gestanden, denn
sowohl er, als auch ich können ja auf mehre-
ren Positionen eingesetzt werden.

In diesem Sommer könnte das anders sein,
falls Nowitzki nicht zum Team kommen soll-
te. Beschäftigen Sie sich mit Ihrer dann si -
cher neuen Rolle im Team? Kann man über -
haupt ein echter „Starter“ sein, wenn man
jahrelang für die Rolle des Energizers von
der Bank prädestiniert war?
Darüber mache ich mir überhaupt keine
Gedanken. Ich weiß, dass ich auch als Starter
Leistung bringen kann. Dann würde ich mir
die Zeit auf dem Spielfeld sicher anders ein-
teilen, denn das kann man kaum über 30
Minuten bringen. Ich habe aber auch in mei-
nen Vereinen zuletzt über 20 Minuten im
Schnitt gespielt. Aber im Grunde freue ich
mich schon auf das Wiedersehen mit Dirk,
den sieht man ja nicht so häufig. Und im
Sommer kann man sich dann endlich mal
wieder austauschen.

Energie bringen Sie nicht nur, wenn Sie von
der Bank kommen – Sie sind auch immer
vorne mit dabei, wenn es darum geht, die
Mannschaft von der Bank anzufeuern. An -
de re Spieler setzen sich hin, erholen sich,
trinken etwas – kommt das für Sie nicht in
Frage?
Das habe ich immer schon so gemacht. Das
bin einfach ich. Diese Art wird von außen
wohl eher registriert. Da es aber ein Teil von
mir und meiner Spielweise ist, ist mir das
während des Spiels oder Trainings gar nicht
so bewusst.

Einige Spieler Ihrer Generation haben nach
dem vergangenen Sommer im Nationalteam
aufgehört (Femerling, Roller, Garrett, Demi -
rel – Anm. d. Red.). War das für Sie nie ein

Thema, zu sagen, jetzt, nach dem Höhe -
punkt Olympia, verbringe ich meine Som -
mer anders?
Direkt nach Olympia habe ich mit unserem
Arzt Thomas Neundorfer und Physio Jo
Kaufmann zusammen gesessen, die zu mir
gesagt haben: „Du darfst jetzt aber nicht auf-
hören. Wir brauchen Dich!“ Das hat mir echt
gut getan. Man denkt ja sonst nicht so darü-
ber nach, welche Bedeutung man für die
Mannschaft hat. Es ist aber gut, dass noch
einige ältere und erfahrene Spieler dabei
sind. Ich denke, solange ich auf diesem Level
bin, freue ich mich über jede Einladung zur
Nationalmannschaft und komme gerne. Auch
meine Familie spielt da problemlos mit.

In wie fern hat sie das Erlebnis Olympia im
letzten Sommer so geprägt, dass Sie sagen:

INTERVIEW 

ss oo ll ll tt ee   ii cc hh   
zz uu rr üü cc kk   gg ee hh ee nn ?? ““

Der neue Kapitän Sven Schultze über seine Rolle(n) und seine Zukunft

von Christoph Büker

P

Oben: "Olympia hat mich geprägt", sagt Sven Schultze,
den wir hier beim Einmarsch ins Olympiastadion wäh-
rend der Eröffnungsfeier sehen. Rechts ein typisches Bild
von ihm: immer mit 100 Prozent Einsatz und Energie
dabei, und sei es auch mal nur für drei Minuten von der
Bank.

Fotos: DBB/Camera 4



Olympia 2012 in London ist noch
einmal ein Ziel? 

Olympia in Peking hat mich sehr
geprägt. Das Einlaufen ins Stadion,
die vielen Athleten, neue Bekannt -

schaften … einfach ein unbe schreib -
liches Erlebnis. Mit einigen Leuten, die
ich in Peking kennengelernt habe,

habe ich heute noch Kontakt, wie z.B.
mit Volleyballer Stefan Hübner. London

2012 ist ein großes Ziel von mir,
denn das möchte

ich gerne 
noch

e i n m a l
erleben.

Die „Generation Nowitzki“ in der
deutschen Nationalmannschaft hat

nicht nur große Erfolge erzielt, ihr wird
auch ein extrem guter Zusammenhalt,

eine extrem gute Harmonie nachgesagt.
Worin äußert sich die? Welche Rolle spielen

Sie in dieser Hinsicht im Team?
Ich glaube, dass dieser Zusammenhalt so
groß ist, weil sich ganz viele Spieler seit
Jugendzeiten kennen und kannten. Wir ha -
ben bei den Kadetten, Junioren und in der
U22 schon zusammen gespielt, teilweise

auch in den Vereinen. Da entwickelt sich
so etwas. Es gibt eine regelrechte

Euphorie in der Vorfreude auf jeden
Sommer, denn wir arbeiten zwar
extrem hart, haben aber fast noch
mehr Spaß zusammen.

Das Trainingslager der Na tio -
nalmannschaft hat gerade begon-

nen. Wie ist Ihr erster Eindruck
von den vielen neuen, jungen
und unerfahrenen Spielern?
Es hat ja gerade erst angefan-
gen, aber Spaß werden wir auch
mit den neuen Spielern haben.
Soweit ich das bisher beurtei-
len kann, sind die Jungs schon
in Ordnung. Basket ballerisch
kann ich noch nicht viel
sagen. Als die Einladung
kam, habe ich mich im
Internet mal ein bisschen

informiert und nach den jungen Spielern
geschaut. Auch während der Saison ist mir
der ein oder andere bei den Statistiken aufge-
fallen, wenn ich bei den älteren Spielern
geschaut habe. Einige Gesichter kannte ich
auch von U16- oder U18-Lehr gängen vor eini-
gen Jahren in Leverkusen. Jetzt geht es erst
einmal darum, die Jungs alle richtig kennen-
zulernen.

Ist Ihr Typ Spieler, der immer 100 Prozent
gibt, der Mitspieler anspornt und auch auf
der Bank „mitspielt“, in diesem Sommer
besonders gefordert, wenn es da rum geht,
diese neuen Spieler zu integrieren?

Erst einmal müssen wir uns jetzt das
Ritual überlegen, mit dem wir

die Neuen ins Team auf-
nehmen (lacht). Eine

Runde nackig ums
Stadion oder so
muss da schon drin
sein. Wenn wir

hier einen freien Tag
haben, werden wir

bestimmt etwas gemeinsam
unternehmen.

Coach Bauermann hat Sie gemeinsam mit
Steffen Hamann als Team-Kapitän benannt.
Ist das eine besondere Auszeichnung für Sie?
Das ist auf jeden Fall eine große Ehre für
mich. Ich habe aber mit Patrick Femerling
jah relang auch das beste Vorbild als Kapitän
gehabt, das ich mir vorstellen kann.

Warum haben es in den vergangenen Jahren
so wenig deutsche Spieler geschafft, sich im
Ausland zu etablieren? Warum haben Sie es
geschafft?
Die Situation für den einzelnen Spieler muss
einfach passen. Bei mir war das perfekt: zur
rich tigen Zeit am richtigen Ort (Schultze
wech selt vor den BBL-Playoffs 2005, die er
mit Lever kusen verpasst hatte, zum italieni-
schen Titelanwärter Armani Jeans Mailand,
wo er glänzend zurechtkommt, bis ins italieni-
sche Finale vordringt und anschließend bis
2008 in Mailand und Udine spielt und auch
nach der griechischen Saison im Frühjahr
2009 wieder für einen Monat beim italieni-
schen Klub Monferrato anheuert– Anm. d.
Red). Das gilt wohl so ähnlich auch für Jan
(Jagla – Anm. d. Red.). Deutsche Spieler im
Ausland werden wegen ihrer Arbeitsein -
stellung eigentlich geschätzt, und so wenige
sind es ja auch nicht. Für die ganz jungen
Spieler ist das aber vielleicht zu früh, obwohl
hier auch schon Einige mit Spanien und so
liebäugeln.

Sie haben im vergangenen Jahr gegenüber
dem Basketballmagazin FIVE gesagt, dass Sie
lieben, was Sie tun. Wie geht es weiter mit

INTERVIEW
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Sven Schultze ist mit sich im Reinen und freut sich jedes
Mal auf den Sommer, wenn er seine Kollegen und
Freunde aus der Nationalmannschaft wiedersieht. Jetzt
ist er sogar deren Kapitän.

Foto: DBB/Camera 4



Ihrer Karriere? Sie müssten doch auch in
Deutschland jetzt sehr begehrt sein? Oder
geht die Tendenz eher wieder Richtung Aus -
land?
Die Tendenz geht ganz klar Richtung Ausland,
im Moment könnte es wieder Griechen land
werden. Da bin ich trotz Familie sehr flexibel.
Aus Deutschland habe ich kein einziges wirk-
liches Ange bot. Warum sollte ich also zurück
gehen? Für später kann ich mir das gut vor-
stellen, aber im Moment ist hier keine gute
Situation für mich. Und die ALBA-Bank kenne
ich ja schon gut genug….

Wie oft denken Sie noch an den nicht ge -
nommenen Dreier in den Schluss sekun den
des EM-Spiels 2005 gegen Italien? Haben Sie
aus dieser Szene etwas mitgenommen für Ihre
Karriere, oder ist das angesichts des späteren
Erfolges (Silbermedaille) bedeutungslos?
(Sven Schultze hatte nach einem von ihm ver-
gebenen Dreierversuch, nach dem ihm der
Ball wieder in die Hände fiel, lieber zum
schlechter postierten Dirk No witzki gepasst,
der einen Notwurf nehmen musste, statt sel-
ber erneut zu werfen. Das Spiel ging in der
Verlängerung verloren. – Anm. d. Red.)
An diesen (Nicht)-Wurf denke ich eigentlich
kaum zurück, dann schon eher an das verlo-
rene EM-Finale 2005 gegen Griechenland, in
dem mehr für uns drin gewesen wäre. Dem

trauere ich immer noch etwas nach. Aber
dass ich konkrete Spielsituationen Revue pas-
sieren lasse, passiert mir nur sehr selten. 

Als Sie mit 16 Jahren in der Bundesliga in
Bamberg debütiert haben, hatten Sie da
eine Vorstellung von Ihrer weiteren Karrie -
re? Ist es in etwa so gelaufen, wie Sie sich
das vorgestellt haben? Was würden Sie wie-
der so machen, was würden Sie ändern? 
Ich würde sagen, dass ich weitgehend alles
richtig gemacht habe. Es war klar, dass ich
erst die Schule fertig mache, ehe ich es als
Basketballprofi versuche. Dann gab es die
Frage: Berlin oder College? Basketballerisch
war meine damalige Entscheidung für Berlin
richtig, ich habe hochwertiges Training ge -
nossen und besonders in Lichterfelde viel
Spaß gehabt. Klar, am Ende war bei ALBA
auch etwas Frust dabei, aber insgesamt war
das schon in Ordnung. Das gilt auch für meine
Zeit in Leverkusen und vor allem danach im
Ausland. 

Wo liegt für Sie der besondere Reiz im
Ausland zu spielen?
Etwas anderes kennen zu lernen als Deutsch -
land. Neue Leute, andere Menta li täten,
anderes Wetter (lacht). Das heißt aber nicht,
dass ich meine Heimat nicht mag, aber das
gewisse Etwas finde ich im Ausland.



Sind Sie froh, dass Sie im Ausland Ihre Ruhe
haben und nicht in der Öffentlichkeit ste-
hen? 
Manchmal ist es gut, wenn man im Ausland
die Sprache nicht versteht. Dann bekommt
man nicht so mit, was über einen geschrie-
ben und gesprochen wird. Aber ich bin aus
dem Alter raus, dass ich mich noch sehr über
die Medien aufrege. Ist ja auch schön, wenn
sie positiv schreiben.

Als Sie 2007 im Trainingslager der Natio -
nalmannschaft auf Mallorca mit Herz rhyth -
musstörungen abreisen mussten und später
sogar fälschlicherweise ein Loch in der
Herzscheidewand diagnostiziert wurde, war
das gesamte Team gewaltig erschreckt. Wie
sehr helfen einem in einer solchen Situation
Dinge wie das Tragen von Schuhen mit Ihrer
aufgemalten Nummer, beispielsweise bei
Dirk Nowitzki oder Patrick Femerling? 
Von dieser Aktion habe ich erst im Nach hin -
ein in einem Film des Bayerischen Rundfunks
erfahren. Das ist natürlich eine ganz tolle
Geste und hat mich sehr bewegt. So haben
wir es ja auch im vergangenen Jahr nach
Ademolas Erkrankung gemacht.

Im Angriff glänzen Sie seit Jahren mit einer
überdurchschnittlich hohen Dreierquote.
Das ist für einen 206 cm großen Spieler
natürlich ein enormer Vorteil. Dafür mangelt
es an der Präsenz am Brett. Hinten ist es
umgekehrt, dort können Sie Vierer sicher
leichter verteidigen als Dreier. Sie stellen
also eine komplette Mischung aus der Po si -
tion 3 und 4 dar. Wie sind Sie in Ihrer
Karriere damit klar gekommen, was bedeu-
tet das heute für Sie? Können Sie wirklich
ernsthaft sagen: Ich spiel da, wo man mich
hinstellt!?
Ich bin jetzt nicht mehr auf der Suche nach
meiner Position, nehme jetzt nicht mehr zehn

Kilo ab, um auf der 3 spielen zu können. Ich
weiß, was ich kann, und ich denke, dass ich
heute zu 80 Prozent Vierer bin. Mit meiner
Erfahrung kann ich aber auch auf anderen
Positionen spielen.

Sie sind verheiratet, haben Familie. Wie
sieht Ihre Lebensplanung aus? Wie lange
noch Basketball? Was danach? 
Ich hoffe, dass mein Körper noch bis 35/36
Jahre auf diesem Niveau mitmacht. Danach
könnte ich mir gut vorstellen, als Erzieher in
einer Kita zu arbeiten. Ich wäre auch bereit,
noch eine Ausbildung zu absolvieren. Viel -
leicht eröffne ich ja auch selber eine Kita,
denn ich liebe es, mit kleinen Kindern zusam-
men zu sein. Aber es ist noch vieles offen.

Interview
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Zur Person
Sven Schultze ist 2,06 m groß, wiegt 110
Kilo und hat bisher 85 Länderspiele absol-
viert (1. Länderspiel am 20. Februar 2000),
könnte also in diesem Sommer die 100 voll
machen. Seine Karriere begann beim TTL
Bamberg und TSV Breitengüßbach (1995-
1998), ehe er für vier Jahre nach Berlin
wechselte (1998-2000: ALBA Berlin/TuS
Lichterfelde, 2000-2002: ALBA Berlin). Bei
den Bayer Giants Leverkusen spielte er
dann an der Seite von Denis Wucherer und
Demond Greene (2002-2005), ehe der
Wechsel ins Ausland anstand (2005-2007:
Armani Jeans Mailan, 2007-2008: Snaidero
Cucine Udine, 2008-2009: Olympia Larissa,
Playoffs 2009: Junior Casale Monferraton).
Schultze gewann vier Mal die Deutsche
Meisterschaft (1999-2002) und wurde
1999 und 2002 Deutscher Pokalsieger.
2005 gewann er mit der deutschen Na tio -
nalmannschaft die Silbermedaille bei der
EM in Belgrad. Er ist verheiratet mit seiner
Frau Eva und hat zwei Kinder, Sohn Nicola
(2) und Tochter Lilli (7 Monate).

Sven Schultze gemeinsam mit
Chris Kaman kurz vor den
Olympischen Spielen beim
Abschlusslehrgang in Bamberg.

Foto: DBB/Weinkauf

Ein relativ seltenes Bild: Sven Schultze bei
einer Aktion direkt am Korb im Spiel gegen
Kanada 2008 in Hamburg, Testspiel auf dem
Weg zur erfolgreichen Olympia-
Qualifikation in Athen. 

Foto: DBB/Camera 4





DBB

Der Deutsche Basketball Bund (DBB) und sein
Ballpartner Spalding beabsichtigen die Aus -
stattung der Schulen mit Basketbällen zu ver-
bessern, so dass fortan Basketball intensiver
in den Schulsport eingebracht werden kann.
Alle Schulen erhalten einen Sonderrabatt in
Höhe von über 50% gegenüber der unver-
bindlichen Preisempfehlung. (In den Ball grö -
ßen: Größe 5 (Grundschule bis 12 Jahren),
Größe 6 (für Mädchen ab 12 Jahren), Größe 7
(für Jungen ab 12 Jahren) (bitte auch Leh rer -
fortbildung und Ballfarbe erwähnen!)

SPALDING NBA Schoolbasketball Rubber

Der Schoolbasketball Rubber ist ein Basket -
ball mit einer Gummioberfläche. Er kann in
erster Linie als Trainingsball draußen und
drinnen eingesetzt werden, geeignet für ho -
he Belastung (z.B. Streetbasketball). Der Ball
bietet besonders Einsteigern ein gutes Ball -
handling.

SPALDING NBA Schoolbasketball 
Composite Leder 

Der hochwertige Trainingsball ist aus Syn the -
tikleder gefertigt und ist äußerst griffig. Er ist
geeignet für das Training in der Halle und auf
dem Freiplatz, hervorragende Möglichkeit für
ein gutes Ballhandling.

SPALDING NBA Tacksoft Spielball 
mit DBB-Logo

Der Tacksoft besteht aus exklusiven Com po -
site Synthetikleder, der das Gefühl von richti-
gem Leder vermittelt. Ein Spitzenball für den
offiziellen Wettkampfspielbetrieb sowie als
hochwertiger Trainingsball einsetzbar.

Das DBB-Schulballpaket: 
Für mehr Basketball an unseren Schulen!
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Dirk Nowitzki

Position: Forward

Geb. am: 19.6.1978 

Größe: 2,13 m

Stationen:

DJK Würzburg, 

s. Oliver Würzburg, 

Dallas Mavericks

Kader Herren 
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Elias Harris
Position: Forward
Geb. am: 6.7.1989
Größe: 2,01 m

Stationen: BIS Baskets Speyer, 
Gonzaga University

Dominik 
Bahiense de Mello
Position: Guard
Geb. am: 15.2.1985 
Größe: 1,89 m

Stationen:
Wesleyan Christian Aca -
demy, Telekom Baskets
Bonn, SOBA Dragons
Rhöndorf,
Deutsche Bank
Skyliners

Jan-Hendr ik
Jagla
Position: Forward 
Geb. am: 25.6.1981 
Größe: 2,11 m

Stationen:
TuS Lichterfelde, Penn State
Nittany Lions, Panellionis Athen,Artland Dragons, Drac Inca
Mallorca, Turk Telekom Ankara,DKV Joventut Badalona
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Konrad Wysocki
Position: Forward 
Geb. am: 28.3.1982 
Größe: 2,02 m

Stationen:
TSV Grünberg, Princeton University, DüsseldorfMagics, BG Göttingen, Erdgas Urspringschule,ratiopharm Ulm, 
Deutsche Bank
Skyliners 

Robin Benzing

Position: Forward

Geb. am: 25.1.1989

Größe: 2,08 m

Stationen:

SC Bergstraße, TV Langen,

Deutsche Bank Skyliners, ratioph-

arm Ulm 

Maik Zirbes

Position: Center

Geb. am: 29.1.1990

Größe: 2,08 m

Stationen: Wittlicher TV, SFG Bernkastel, BIS

Speyer, TVG Baskets Trier, MJC Trier, TBB Trier

Chris Kaman

Position: Center

Geb. am: 28.4.1982

Größe: 2,13 m

Stationen: Central Michigan

University, Los Angeles

Clippers

Johannes Herber
Position: Guard

Geb. am: 17.1.1983
Größe: 1,97 m

Stationen: SC Bergstraße, TV
Langen, West Virginia
University, ALBA Berlin



Kader Herren
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Tibor Pleiß

Position: Center

Geb. am: 2.11.1989

Größe: 2,15 m

Stationen: Köln 99ers

Lucca Staiger
Position: Guard
Geb. am: 14.6.1988
Größe: 1,95 m

Stationen:
Urspringschule, Decatur Christian
High School, TSG Ehingen, Iowa
State University

Johannes Lischka
Position: Forward
Geb. am: 21.4.1987
Größe: 2,03 m

Stationen:
VfB Gießen, Gießen 46ers,

LTi Lich, LTi Gießen 46ers Steffen

Hamann
Position: Guard 

Geb. am: 14.6.1981 

Größe: 1,94 m

Stationen:

TSV Breitengüßbach, DJK universa

Bamberg, Climamio Bologna, Brose

Baskets Bamberg, ALBA Berlin

Sven Schultze
Position: Forward
Geb. am: 11.7.1978
Größe: 2,06 m

Stationen:
TSV Breitengüßbach, DJK universaBamberg, ALBA Berlin, TuS Lichterfelde,ALBA Berlin, Bayer Giants Leverkusen, ArmaniJeans Mailand, Snaidero Udine, OlympiaLarissa, Junior Casale Monferrato
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Kader Herren  

Tim Ohlbrecht
Position: Forward/ Center
Geb. am: 30.8.1988 
Größe: 2,10 m

Stationen:
Bayer Giants
Leverkusen,
Brose Baskets
Bamberg 

Yassin Idbihi
Position: Forward/ CenterGeb. am: 24.7.1983Größe: 2,08 m

Stationen:
SOBA Dragons Rhöndorf,University of Buffalo, Köln 99ers,  CSP Limoges

Philip Zwiener

Position: Forward

Geb. am: 23.7.1985

Größe: 2,01 m

Stationen:
BTS Neustadt, Bremen

Roosters, ALBA Berlin

Heiko 

Schaffartzik
Position: Guard
Geb. am: 3.1.1984
Größe: 1,83 m

Stationen:
TuS Lichterfelde, ALBA Berlin,
Sellbytel Baskets Nürnberg, Gießen
46ers, EWE Baskets
Oldenburg, ENBW
Ludwigsburg, LTi Gießen
46ers, New Yorker
Phantoms Braunschweig



Kader Herren
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Per Günther
Position: Guard

Geb. am: 5.2.1988

Größe: 1,84 m

Stationen: 
Brandt Hagen, BBV Hagen, Phoenix Hagen,

ratiopharm Ulm

Demond Greene

Position: Guard

Geb. am: 15.6.1979

Größe: 1,85 m

Stationen:
DJK Würzburg, Bayer Giants Lever ku sen,

ALBA Berlin, Brose Baskets Bamberg



Kader Herren
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Assistenztrainer Frank Menz

Assistenztrainer Volker Stix

Assistenztrainer Denis Wucherer

Bundestrainer Dirk Bauermann

Weiterer Staff:

Benno Eicker - Athletiktrainer
Marcus Lindner - Athletiktrainer
Dr. Thomas Neundorfer - Teamarzt
Dr. Oliver Pütz- Teamarzt
Dr. Boris Boettenberg - Teamarzt
Jo Kaufmann - Osteopath
Jens Joppich - Osteopath
Klaus Breitung - Osteopath 
Frank Offermann - Physiotherapeut
Eicke Marx - Betreuer
Jochen Buschke - Team-Manager

Ingo Weiss - DBB-Präsident
Dr. Wolfgang Hilgert - Delegationsleiter
Wolfgang Brenscheidt - Generalsekretär
Steven Clauss - Sportdirektor
Christoph Büker - Pressesprecher
Elisabeth Kozlowski - PR-Volontärin





Nationalteams 
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er die Gelegenheit genutzt hat und
der deutschen Nationalmann schaft
bei ihrem Trainingslager in

Leverku sen einen Besuch abstattete, dem
wurde eindrucksvoll demonstriert, dass sich
das Team von Bundestrainer Dirk Bauer -
mann in einem Umbruch befindet.
Zeitweise liefen dort 21 teilweise junge,
allerdings auch sehr talentierte Korbjäger
über das Parkett der Smidt-Arena.
Sicherlich, ein paar bekannte Gesichter hat-
ten sich auch eingefunden. Stef fen Hamann
„quälte“ sich genauso durch die harte
Vorbereitung wie Jan-Hendrik Jagla, Kon rad
Wysocki, Johannes Herber, Sven Schult ze
oder zur Freude von Headcoach Bau er mann
nun doch auch Demond Greene. 

Die „Neuen“ waren aber eindeutig in der
Überzahl, und nicht zuletzt beim öffentlichen
Trainingsspiel des A-Teams waren die wohl
am häufigsten gestellte Fragen auf der mit
600 Zuschauern gut gefüllten Zuschauer tri -
büne: Wer ist das denn? Oder wie heißt der
denn und wo kommt er her? Nun, den einen
oder anderen Namen hatte man sicherlich
schon gehört, doch das passende Gesicht war
den Fans dann doch nicht so präsent. 

Wenn es nach Bundestrainer Bauermann
geht, wird sich dies allerdings in den kom-
menden Jah ren ändern. „Das sind alles tolle
Jungs, die das Zeug dazu haben, sich auf
hohem Niveau durchzusetzen. Was ihnen
fehlt, ist Erfah rung, die wird aber in den näch-
sten Jahren dazu kommen.“ Ein wenig wird
dieses Manko aber auch schon in diesem
Som  mer verkleinert. „In ihren Vereinen oder
in den Jugendnationalmannschaften waren
viele gesetzt. Nun müssen sie erstmals richtig
um ihren Platz kämpfen“, ist Bauermann da -
von überzeugt, dass jede Einheit mit dem
Nationalteam besonders die Nachwuchs ta -
lente nach vorne bringen wird. 

Freilich werden nicht alle beim umfangrei-
chen Sommer programm oder gar bei der
Europa meister schaft in Polen Spielpraxis
sammeln können. Zur EM fahren letztendlich
nur zwölf Spieler mit. Dass bedeutet, auf das
DBB-Trainerteam kommen „schwere und teil-
weise sicherlich harte Entscheidungen zu.
Verdient, dabei zu sein, hätten es alle, sonst
wären sie jetzt nicht dabei“, ist sich Bauer -
mann der unangenehmen Aufgabe bewusst.
„Allerdings sollte es für alle, die am Ende
nicht dabei sind, auch ein Anreiz sein, den
Sprung in den Kader beim nächsten Mal zu
schaffen.“ 

Drei Kandidaten hat Bauermann gleich recht
früh gestrichen. Darunter die Youngster
Philipp Schwethelm, der leicht angeschlagen
in das Trainingslager kam, und Bastian Do -
reth, der auf der Aufbauposition sehr viel
Konkurrenz hatte. Die nächsten Namen wer-
den zwangsweise folgen. „Wir wollen aber so

lange, wie es geht, mit möglichst vielen
Spielern arbeiten.“ Das Vorbereitungs- und
Testspielprogramm steht im Fokus der Mann -
schaftsfindung. „Da ist es eigentlich egal, wer
unser Gegner ist. Der Fokus liegt auf unserem
Team. Wir haben jetzt nicht explizit nach
Mannschaften gesucht, die in ihrer Spiel wei -
se unseren Gegnern der EM-Vorrunde
ähneln. Wir müssen den Zwölf-Mann-Kader
finden, den wir spätestens 24 Stunden vor
dem EM-Start der FIBA melden.“ 

Und wenn es nach Bauermann geht, stehen
dann auch zwei Namen auf der Liste, die die
erste Phase der Vorbereitung gar nicht mitge-
macht haben: Dirk Nowitzki und Chris Kaman.
Ob sie auch schon in Braunschweig, Dessau,
Bamberg, Bonn oder Karlsruhe dabei sind, ist
allerdings fraglich.

Marc Grospitz

W

Viele neue Gesichter 
für Dirk Bauermann

Bundestrainer auf der Suche nach dem richtigen Kader für EM  

Das Vorbereitungsprogramm:

Deutschland – Serbien 
(Braunschweig, 15. August, 19:00 Uhr)

Deutschland - Serbien 
(Dessau, 16. August, 17:00 Uhr)

Supercup in Bamberg:
Deutschland – Mazedonien 
(21. August, 21:30 Uhr)
Deutschland – Polen/Kroatien 
(22. August, 16:30 Uhr)

Deutschland – Slowenien 
(Bonn, 2. September, 19:00 Uhr)

Deutschland – Slowenien 
(Karlsruhe, 3. September, 19:00 Uhr)

Steffen Hamann gehört nun schon zu den Routiniers der
Nationalmannschaft und soll  als Leistungsträger die
Nachwuchspieler heranführen.

Foto: DBB/Camera 4





it Serbien kommt eine Mannschaft
nach Braunschweig und Dessau,
deren Potenzial in der gesamten

Bas ket ball-Welt ihres Gleichen sucht. Mit
Marko Jaric (Memphis Grizzlies), Nenad
Krstic (Okla homa City Thunder), Darko
Milicic (Memphis Grizzlies), Aleksandar
Pavlovic (Cleveland Cavaliers), Vladimir
Radmanovic (Los Angeles Lakers) und
Predrag Stojakovic (New Orleans Hornets)
spielen sage und schreibe sechs Ser ben in
der nordamerikanischen Profiliga NBA. Die
Möglichkeit, eine reine NBA-Mannschaft
auf die Beine zu stellen, wäre also gegeben. 

Doch Trainer Dusan Ivkovic, in der Szene be -
kannt als „harter Hund“, hat sich anders ent-
schieden und greift lediglich auf Nenad Krstic
als „Anführer“ des Teams zurück. Damit darf
man die Serben mit in etwa der gleichen Auf -
stellung erwarten, die mit 7:1-Siegen erfolg-
reich durch die Qualifikation marschierte und
bei einigen Experten als EM-Geheim favorit
gilt. 

Das Potenzial für eine überragende Mann -
schaft ist da. Was in den vergangenen Jahren
allerdings fehlte, war die Kunst, diese unter-
schiedlichsten Charaktere zu versammeln
und dann zu einer funktionierenden Einheit
zu formen. Ergebnisse wie die Plätze 6 (2003),
9 (2005) und 13 (2007) bei den vergangenen
Europameisterschaften zeigen dies. So da -
tiert der letzte große Erfolg vom WM-
Tri umph 2002 in Indianapolis, als Coach
Svetislav Pesic den Serbien-„Vorgänger“
Jugos lawien zum Titelgewinn führte.

Mit dem Trainer Dusan Ivkovic gibt es im ser-
bischen Basketball allerdings einen deutli -

chen Aufschwung zu beobachten. Die EM-
Qualifikation im Sommer 2008 wurde wie
gesagt souverän absolviert, bei der EM muss
man sich in der Vorrunde mit Spanien,
Slowenien und Großbritannien messen.

Ginge es nach der bisherigen Bilanz zwischen
den beiden Mannschaften, dürfte man der
deutschen Auswahl kaum eine Chance ein-
räumen. Gegen Jugoslawien und Serbien und
Montenegro gab es bisher 36 offizielle Par -
tien, von denen Deutschland nur zwei gewin-
nen konnte: am 13. Juni 1985 bei der EM in
Deutschland mit 98:84 und am 28. Mai 1995
in Koblenz mit 67:62. Beim Supercup 2002 in
Braunschweig lieferten sich beide Teams das
wohl hochklassigste der bisherigen Duelle, als
Jugoslawien nach zweimaliger Verlängerung
mit 88:87 gewann und das Publikum auf den
Rängen vor Begeisterung „kochte“. 

Christoph Büker

M

Ivkovic-Team gilt als EM-Geheimfavorit

Nenad Krstic ist der einzige NBA-Akteur im serbischen
Kader.

Foto: FIBA Europe

Nenad Krstic 
führt Serbien an

Kader Serbien bei Redaktionsschluss

NAME ALTER GRÖSSE POSITION VEREIN
Milos Teodisic 1987 195 G Olympiakos Piräus - GRE
Stefan Markovic 1988 199 G Hemofarm Stada Vrsac - SER
Milenko Tepic 1987 200 G Panathinaikos Athen - GRE
Uros Tripkovic 1986 197 G DKV Joventut Badalona - ESP
Dušan Kecman 1977 196 G Panathinaikos Athen - GRE
Novica Velickovic 1986 205 F Real Madrid - ESP
Zoran Erceg 1985 210 F Olympiakos Piräus - GRE
Ivan Radenovic 1984. 208 F Panellinios Athen - GRE
Luka Bogdanivic 1985 206 G DKV Joventut Badalona - ESP
Nenad Krstic 1983 213 C Oklahoma City Thunder - NBA 
Kosta Perovic 1985 218 C Pamesa Valencia - ESP
Boban Marjanovic 1988 222 C Hemofarm Stada Vrsac - SER
Bojan Popovic 1983 190 G Lietuvos Rytas - LIT
Marko Keselj 1988 203 G Crvena Zvezda - SER
Milan Macvan 1989 205 F Hemofarm Stada Vrsac - SER
Miroslav Raduljica 1988 213 C FMP Belgrad - SER
Ivan Paunic 1987 194 G Oostende - BEL
Nemanja Bjelica 1988 209 G Crvena Zvezda - SER

Headcoach: Dusan Ivkovic

Gegner
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ereits zum 21. Mal trägt der Deutsche
Basketball Bund den Supercup aus.
Das prestigeträchtige Vier-Nationen-

Turnier vor der Europameisterschaft in
Polen findet nach 2004 sowie 2007 und
2008 zum vierten Mal in der JAKO Arena in
Bamberg statt. Die fränkische Basketball-
Metropole ist dem DBB-Team gut bekannt:
Zuletzt war die Mannschaft von Bundes trai -
ner Dirk Bauermann zum stimmungsvollen
Abschied vor der Reise zu den Olym pischen
Spielen im letzten Sommer beim Länder -
spiel gegen Finnland in Bamberg zu sehen. 

Auch in diesem Jahr bietet der Supercup in
Bamberg wieder ein Top-Teilnehmerfeld,
denn alle beim Supercup auftretenden
Teams werden gut zwei Wochen später (7.-
20. September 2009) auch bei der Eu ro pa -
meisterschaft in Polen dabei sein. Am ersten
Turniertag messen Olympia-Teilnehmer Kro -
a  tien und EM-Gastgeber Polen sowie Olym -
pia-Teilnehmer Deutschland und Maze do -
nien ihre Kräfte. Am Samstag dann kommt es
zum Spiel der beiden Verlierer um Platz 3 und
zum anschließenden Finale um den Super -

cup, den im vergangenen Jahr Grie chen land
mit einem 93:86-Erfolg gegen Puerto Rico
gewann.

Erst einmal gelang es einer deutschen Natio -
nal mannschaft, das „eigene“ Turnier zu ge -
winnen, 2004 in Bamberg. Und das sogar
ohne den gebürtigen Franken Dirk Nowitzki.
Ob der deutsche Ausnahmespieler beim dies-
jährigen Supercup in Bamberg spielen wird,
entscheidet sich erst nach Redaktionsschluss. 

Bundestrainer Dirk Bauermann freut sich –
ob mit oder ohne Nowitzki – auf den Super -
cup: „Wir freuen uns sehr auf Bamberg. Die
Bedingungen sind dort immer erstklassig,
und auch auf das tolle Publikum ist immer
Ver lass. Natürlich ist es auch für mich persön-
lich etwas Besonderes, wieder in Bamberg
sein zu dürfen“, so Bauermann.

Elisabeth Kozlowski

21. Basketball-Supercup 
wieder in Bamberg

Kräftemessen zwischen vier EM- und zwei Olympia-Teilnehmern

B

Demond Greene in Action: Der athletische und erfahrene
Guard der deutschen Nationalmannschaft besticht auch
in diesem Sommer mit gefährlichen Aktionen zum Korb.

Tim Ohlbrecht bedankt sich bei den Bamberger Fans
für die Unterstützung. Die deutsche Mannschaft tritt
an zwei aufeinander folgenden Tagen in der JAKO
Arena an und freut sich auf die tolle Atmosphäre.

Fotos (2): DBB/Camera 4
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astgeber Polen ist für die Herren-
Nationalmannschaft des Deutschen
Basketball Bundes kein unbekannter

Gegner für die Testspiele vor wichtigen Tur -
nie ren: Im letzten Jahr traten die ING-DiBa-
Korbjäger von DBB-Bundestrainer Dirk
Bauer mann zwei Mal gegen die Auswahl
Polens an. Die beiden ersten Heimspiele
des Sommers 2008 gewann Deutschland in
Halle/West falen (76:62) und in Berlin
(92:70). 

Beim prestigeträchtigen Supercup am 21.
und 22. August 2009 in der JAKO Arena in

Bamberg kann das DBB-Team am zweiten
Turniertag auf die Mannschaft von Polens
Nationalcoach Muli Katzurin treffen. Die ent-
scheidende Personalie in der polnischen
Natio nalmannschaft, die sich für die Auftritte
vor heimischem Publikum bei der Europa -
meisterschaft im September einiges vorge-
nommen hat, ist der U.S. Amerikaner David
Logan. Der treffsichere Flügelspieler, der in
der polnischen Liga bei Asseco Prokom Sopot
für Furore sorgte, hat den polnischen Pass
bean tragt. 

Außerdem steht mit Marcin Gortat von den
Orlando Magic ein NBA-erfahrener Center in
den Reihen der Polen. Im vorläufigen Kader
von Muli Katzurin finden sich weitere Hoch -
ka räter wie Michal Ignerski und Michal
Chylinski, die in der spanischen Liga bei
Cajasol Sevilla bzw. Clinicas Rincon Axarquia
aktiv sind. Abgerundet wird der starke Kader
von Maciej Lampe, der bei BC Khimki Moskau
unter Vertrag steht, und Adam Wójcik, viel-
leicht dem erfahrensten Spieler in der polni-
schen Mannschaft.

Elisabeth Kozlowski

G

erneut Testspiel-Gegner der DBB-Herren

Adam Wójcik, erfahrenster Spieler der polnischen
Mannschaft.

Fotos (2): DBB/Camera 4

EM-Gastgeber Polen

Kader Polen bei Redaktionsschluss

NAME ALTER GRÖSSE POSITION VEREIN
Michal Chylinski 1986 195 G Clinicas Rincon Axarquia - ESP
Filip Dylewicz 1980 202 F Asseco Prokom Sopot - POL
Marcin Gortat 1984 213 C Orlando Magic - NBA
Michal Ignerski 1980 207 F Cajasol Sevilla - ESP
Pawel Kikowski 1986 193 G Kotwica Kolobrzeg - POL
Iwo Kitzinger 1985 188 G PBG Basket Poznan - POL
Lukasz Koszarek 1984 187 G Anwil Wloclawek - POL
Maciej Lampe 1985 211 F/C BC Khimki Moskau - RUS
Krzysztof Roszyk 1978 200 G/F PGE Turow Zgorzelc - POL
Robert Skibniewski 1983 183 G BK Prostejov - CZE
Wojciech Szawarski 1976 195 G/F PBG Basket Poznan - POL
Szymon Szewczyk 1982 209 F Lokomotive Rostov - RUS
Krzysztof Szubarga 1984 178 G Atlas Stal Ostrow WLKP
Robert Witka 1981 207 F PGE Turow Zgorzelc - POL
Adam Wójcik 1970 209 F PBG Basket Poznan - POL

Headcoach: Muli Katzurin





it viel Respekt wird in Europa seit
einiger Zeit vom Basketballteam
Ma ze doniens gesprochen.

Spätestens seit der erfolgreichen EM-
Qualifikation in ei ner Gruppe mit Lettland,
Portugal und Est land werden die
Osteuropäer nicht mehr auf die leichte
Schulter genommen. Aber so wirklich auf
der Rechnung hat man sie dann doch nicht.
Ideale Voraussetzungen für die Mann schaft
von Trainer Jovica Arsic, in diesem Sommer
für eine große Überraschung zu sorgen.

Das Herz der Mazedonier ist Playmaker
Vrbica Stefanov, der mit seinen 35 Jahren
zwar nicht mehr der Schnellste ist, dafür aber
eine ungeheure Erfahrung besitzt und nicht
ersetzt werden kann. Das Team stellt eine Mi -
schung dar aus älteren Spielern wie Todor
Ge cevski oder Pero Antic, ergänzt durch hoff-
nungsvolle Nachwuchsspieler wie Predrag Sa -
mardziski. Der X-Faktor im mazedonischen
Team könnte Jeremiah Massey werden. Der
27-jährige Forward von Real Madrid kann mit
seiner Athletik Spiele ganz alleine entschei-
den. 

Schmerzlich vermisst wird Vlado Ilievski, der
aufgrund einer Verletzung auf die EM verzich-
ten muss. Alles in allem besitzen die Ma ze do -
nier genügend „Waffen“, um auch in der
euro päischen Spitze Spiele zu gewinnen.
Größ  te Schwäche dürfte die mangelnde Tiefe
auf der Playmaker-Position sein. Dort bekom-
men die Mazedonier regelmäßig große Pro -
bleme, wenn Stefanov eine Pause benötigt.

Offizielle Länderspiele zwischen Deutschland
und Mazedonien gab es bisher nur zwei. In
der EM-Qualifikation 2002/2003 gewann
jeweils die DBB-Auswahl (80:74 in Ohrid,
86:78 in Koblenz) und qualifizierte sich für die
EM in Schweden.

Christoph Büker

M

Mazedonien hat so recht keiner auf der Rechnung

Nicht auszuschließen, dass die Nationalmannschaft von Mazedonien in diesem Sommer zur großen Überraschung wird.
Foto: Basketballverband Mazedonien

Kader Mazedonien bei Redaktionsschluss

NAME GEB. GRÖSSE POSITION VEREIN
4. Vrbica Stefanov 1973 188 G BC Menorca - ESP
5. Dimitar Mirakovski 1981 178 G BC Feni industri - MKD
6. Jane Petrovski 1985 182 G BC Grifoni – UKR
7. Aleksandar Dimitrovski 1980 196 G/F BC Rabotnicki – MKD
8. Darko Sokolov 1986 192 G BC MZT Skopje – MKD
9. Vojdan Stojanovski 1987 194 G BC Amak SP - MKD
10. Dime Tasovski 1980 202 F BC Rabotnicki – MKD
11. Todor Gecevski 1977 209 F/C BC Zadar – CRO
12. Pero Antic 1982 210 C BC Lokomotiv Rostov - RUS
13. Bojan Trajkovski 1986 206 F BC Rabotnicki – MKD
14. Pero Blazevski 1972 201 F BC MZT Skopje – MKD
15. Predrag Samardziski 1986 215 C BC FMP Zeleznik – SRB
16. Damjan Stojanovski 1987 195 G BC Amak SP – MKD
17. Riste Stefanov 1981 198 F BC Lucoil - BUL
18. Djeremaja Mejsi 1982 204 F BC Real Madrid - ESP
19. Kiril Nikolovski 1988 210 F/C BC Vardar - MKD
20. Darius Vashington 1985 189 G BC Galatasaray - TUR

Headcoach: Jovica Arsic

Gegner 

Die Überraschung 
in diesem Sommer ?
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s ist der 19. Juli 2008 im brütend 
heißen Athen. Das Halbfinale bei der
Olympia-Qualifikation zwischen

Deutschland und Kroatien steht an.
Kroatien gewinnt 76:70 und nutzt die erste
Olympiachance, Deutsch land folgt einen
Tag später. Das bisher letzte Aufeinander -
treffen beider Teams endet mit einem
zumindest für die jüngere Vergangen heit
ungewöhnlichen Resultat, denn die fünf
Vergleiche zuvor hatte allesamt
Deutschland für sich entscheiden können.

Bei den Olympischen Spielen in Peking schaf-
fen die Kroaten den Einzug ins Viertelfinale,
der erste größere Erfolg nach längerer Durst -
strecke für die einst erfolgsverwöhnten Korb -
jäger vom Balkan. Vorbei sind die Zeiten von
Toni Kukoc, Dino Radja & Co., als man bei
Olym  pia 1992 in Barcelona Silber und bei der
WM 1994 in Kanada Bronze gewann. Auch
die beiden Bronzemedaillen bei den Europa -
meisterschaften 1993 und 1995 sind schon
lange her. 

Bei den Jugend-Europameisterschaften zählen
die Kroaten fast immer zur absoluten Elite in
Europa, bei den Herren blieb der große Durch -
bruch zuletzt aus. Eine starke Mann schaft mit
internationalen Topstars haben die Kroaten
immer, was fehlte, war der letze Biss. Auch in
diesem Jahr ist der Kader der Kroaten gespickt
mit Hochkarätern wie z.B. Roko-Leni Ukic (To -
ron to Raptors/NBA), Marko Tomas (Real Ma -
drid), Nikola Vujcic (Olympiakos Pi räus) oder
dem auch hier in Deutschland noch gut be -
kannten Mario Kasun (ehemals Frank furt Sky -
liners, dann NBA, jetzt Efes Pil sen/TUR), dazu
zahlreiche weitere international erfahrene und
junge Korbjäger. Die Bilanz zwischen beiden
Nationen ist positiv für Deutschland. Von 14
offiziellen Län der spielen verließ die deutsche
Mannschaft acht Mal als Sieger das Parkett,
das Korb verhältnis beträgt 1114:1121.

Christoph Büker

E
Kader ist gespickt mit Hochkarätern

Marko Tomas (li.) in Aktion beim bisher letzten Aufeinandertreffen mit Deutschland bei der Olympia-Qualifikation in
Athen.

Foto: DBB/Camera 4

Kroatien zuletzt 
im Olympia-Viertelfinale

Kader Kroatien bei Redaktionsschluss

NAME ALTER GRÖSSE POSITION VEREIN
1. Marko Banic 1984 205 F Bilbao Basket - ESP
2. Mario Kasun 1980 211 C Efes Pilsen - TUR
3. Davor Kus 1978 195 F Cibona Zagreb- CRO
4. Krešimir Loncar 1983 208 C Unicz Kazan -RUS
5. Sandro Nicevic 1976 208 C Benetton Treviso - ITA
6. Drago Pasalic 1984 207 C Bilbao Basket - ESP
7. Zoran Planinic 1982 200 G ZSKA Moskau - RUS
8. Marko Popovic 1982 186 G Unicz Kazan -RUS
9. Nikola Prkacin 1975 208 C Cibona Zagreb - CRO
10. Damir Rancic 1983 196 F Zadar - CRO
11. Marin Rozic 1983 200 F Cibona Zagreb - CRO
12. Damjan Rudež 1986 206 F Union Olimpija Ljubljana - SLO
13. Mario Stojic 1980 197 F Menorca Basket - ESP
14. Marko Tomas 1985 201 F Real Madrid - ESP
15. Ante Tomic 1987 217 C Zagreb - CRO
16. Roko-Leni Ukic 1984 196 G Toronto Raptors - NBA
17. Nikola Vujcic 1978 207 C Olympiakos Piräus - GRE

Headcoach: Jasmin Repesa

Gegner 
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it Slowenien kommt eine Mann -
schaft nach Bonn und Karlsruhe,
deren riesiges Potenzial bisher

immer im Gegensatz zu den erreichten
Erfolgen stand. Nicht viele Basketball-
Nationalteams auf der Welt können mit
vier aktuellen NBA-Profis aufwarten:
Radoslav Nesterovic (Indiana Pacers), Goran
Dragic (Phoenix Suns), Beno Udrih
(Sacramento Kings) und dem frisch gebak-
kenen NBA-Champion Sasha Vujacic (Los
Angeles Lakers). 

Darüber hinaus gibt es im europäischen Ver -
einsbasketball eine Fülle hochkarätiger Ak -
teu re wie z.B. Matjaz Smo dis (ZSKA Moskau),

Erazem Lorbek (ZSKA Moskau), Bostjan
Nachbar (ehemals sechs Jahre in der NBA,
jetzt MBK Dynamo Mos kau), Primoz Brezec
(ehemals sieben Jahre in der NBA, jetzt
Lottomatica Rom), Sani Becirovic (Lotto -
matica Rom) oder Jaka Lako vic (FC Regal
Barcelona), um nur einige wenige zu nennen. 

Das Potenzial für eine überragende Mann -
schaft ist also da. Wie bereits erwähnt fehlte
es aber bisher an größeren Erfolgen. Die EM-
Plätze 6 (2005) und 7 (2007) waren da schon
die mit Abstand besten Platzierungen, bei der
bisher einzigen WM-Teilnahme 2006 in Japan
sprang ein 12. Rang heraus. Zuletzt scheiter-
ten die Slowenen bei der Olympia-Qualifi ka -
tion 2008 in Athen im Viertelfinale an Puer to
Rico, das anschließend von der deutschen
Mannschaft bezwungen wurde.

Mit dem ehemaligen Superstar und neuen
Trainer Jure Zdovc ist aber eine völlig neue
Sprachregelung in den slowenischen Basket -
ball eingekehrt: „Wir spielen bei der EM in
Polen um Gold!“, lautet das ebenso simple
wie ambitionierte Statement. Das aber nicht
so einfach dahin gesagt ist, sondern auf vie-

len Gesprächen mit den auswärtigen sloweni-
schen Basketball-Stars beruht. Man darf er -
war ten, dass Slowenien in diesem Sommer
mit der stärksten Mannschaft seit der Unab -
hängigkeit des Landes im Jahr 1990 auflaufen
wird. Die wird in der starken EM-Vorrun den -
gruppe mit Spanien, Serbien und Großbri -
tannien auch vonnöten sein.

Die bisherige Bilanz zwischen den beiden
Mann schaften ist aus deutscher Sicht nach
zwölf offiziellen Länderspielen leicht negativ:
fünf Siegen stehen sieben Niederlagen ge -
genüber. Zuletzt trafen beide Teams beim
Supercup 2008 in Bamberg aufeinander, als
das Bauermann-Team mit 77:67 gewann. Un -
vergessen sind noch die beiden Partien bei
der EM 2007 in Spanien, als Deutschland in
der Zwischenrunde ein 47:77-Debakel erleb-
te, sich nur fünf Tage später mit einem 69:65-
Erfolg aber das Ticket zur Olympia-Quali fi ka -
tion sicherte.

Christoph Büker

M

NBA-Champion Vujacic wird in Deutschland erwartet

Seit Jahren eine feste Größe im Aufbauspiel der
Slowenen: Jaka Lakovic vom FC Regal Barcelona.

Foto: DBB/Camera 4

den EM-Titel
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Kader Slowenien bei Redaktionsschluss 

NAME GEB. GRÖSSE POSITION VEREIN
Goran Dragic 1986 190 PG Phoenix Suns - NBA 
Jaka Klobucar 1987 198 SG Union Olimpij Ljubljana - SLO 
Jaka Lakovic 1978 186 PG FC Regal Barcelona - SPA 
Domen Lorbek 1985 198 SG Benetton Treviso - ITA 
Beno Udrih 1982 191 G Sacramento Kings - NBA 
Samo Udrih 1979 195 SG Estudiantes Madrid - SPA 
Sasha Vujacic 1984 200 SG Los Angeles Lakers - NBA 
Goran Jagodnik 1974 201 PF Nymburg - CZE 
Bostjan Nachbar 1980 206 SF Dynamo Moskau - RUS 
Emir Preldžic 1987 204 SF Fenerbahce Istanbul - TUR 
Matjaž Smodiš 1979 205 PF/C ZSKA Moskau - RUS 
Primož Brezec 1979 216 C Lottomatica Rom - ITA 
Erazem Lorbek 1984 210 C ZSKA Moskau - RUS 
Uros Slokar 1983 210 PF/C GMAC Bologna - ITA 
Gašper Vidmar 1987 209 C Fenerbahce Istanbul - TUR

Headcoach: Jure Zdovc

Slowenien will





ussland, Lettland und ein Qualifikant,
vermutlich Italien oder Frankreich, so
lauten die Vorrunden-Gegner der

Deut schen Nationalmannschaft bei der
Europa meisterschaft in Polen (07. bis 20.
Septem ber). Allein diese Auslosung zeigt,
was auf das Team von Trainer Dirk
Bauermann zukommt. „Ich glaube, erst -
malig in der Geschichte der EM hat ein
Qualifikant realistische Chancen auf einen
Medaillenrang oder gar den Titel. Das allein
sagt doch schon alles über die
Leistungsdichte in Europa“, zeigt sich Head -
coach Bauermann beeindruckt.

Allerdings spiegelt diese Aussage lediglich den
großen Respekt wider, den der Bundes trai ner
den Gegnern entgegenbringt. Angst vor einem
möglichen Scheitern möchte er in seine Fest -
stellung nicht hinein interpretiert wissen. „Es
ist wie es ist. Und diese Aufgaben sind ja auch
sehr reizvoll.“ Immerhin tritt Russ land als
Titelverteidiger an, und Lettland ist traditionell
eine Basketballnation. Frank reich und Italien
könnten gar als Favoriten auf den Gruppensieg
ins Rennen starten. 

Mit welchen Ambitionen die ING-DiBa-
Korbjäger an den Start gehen werden, hängt

maßgeblich von der Zusammenstellung des
Kaders zusammen. Sollten Dirk Nowitzki und
Chris Kaman mit nach Polen reisen, dürften
die Erfolgsaussichten erheblich steigen. „Die
beiden würden unser Team auf ein anderes
Niveau heben, ohne Frage.“ Ohne die NBA-
Stars wird es ganz schwer, in Polen die Vor -
runde zu überstehen. Aber selbst in dieser
Situation sieht Bauermann einen Reiz. „Wir
planen ja langfristig. Ein Turnier ohne Dirk
und Chris würde sicherlich dem einen oder
anderen Nachwuchsspieler die Chance brin-
gen, EM-Luft zu schnuppern. Die dort gesam-
melten Erfahrungen können für uns später
sehr wertvoll sein. Allerdings muss uns dann
auch bewusst sein, dass es in Polen durchaus
die eine oder andere deftigere Niederlage ge -
ben kann.“ 

Vorerst hofft Bauermann aber noch auf die
NBA-Spieler, denn Olympia 2012 wirft seine
Schatten bereits auf diese kontinentalen
Titelkämpfe. Die ersten sechs (von 16 Mann -
schaften) platzierten Teams qualifizieren sich
sowohl für die Weltmeisterschaft 2010 in der
Türkei als auch für die Europameisterschaft
2011 in Litauen. Sollten die Türken unter den
ersten sechs Teams sein, reicht sogar der
sieb  te Rang. In Litauen erfolgt dann die Quali -

fikation für die Olympischen Sommer spiele in
London. Dafür kann im kommenden Jahr
auch der Weltmeister bereits ein Ticket er -
gattern. Sprich, das deutsche Team muss,
wenn es sich eine weitere Olympia-Teil -
nahme sichern will, in Litauen dabei sein. Ein
Gewinn der Weltmeisterschaft ist eher unre-
alistisch. Sollte es nicht für einen Sprung un -
ter die ersten sechs/sieben Mannschaften in
Polen reichen, müsste das Bauermann-Team
im nächsten Sommer eine zusätzliche Qua li fi -
kation zur EM in Litauen bestreiten. Diesen
Umweg könnte sich die National mannschaft
also in diesem September ersparen. Und das
wäre für den DBB selbst mit Nowitzki und
Kaman sicherlich ein großer Erfolg, denn so
oder so ist der Umbruch eingeläutet. Die
Vorrunde bestreitet das DBB-Team in Gdansk
(Danzig), und sollte zumindest Platz drei in
der Vorrunde heraus springen, geht es weiter
zur Zwischenrunde nach Bydgoszcz. Die
Finalrunde wird dann in Katowitz ausgetra-
gen.

Marc Grospitz

Über Polen zu den 
Olympischen Spielen

R
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Das Deutsche Sportfernsehen (DSF) wird
zur Freude der heimischen Basketball -
freunde von der Europameisterschaft be -
richten. Alle Spiele der Deutschen Natio -
nal mannschaft werden live übertragen.
Kom mentator vor Ort wird wie so oft Frank
Buschmann sein. Ob das DSF gegebenen-
falls auch von dem einen oder anderen
Vor bereitungsspiel berichtet, stand bei
Redaktionsschluss noch nicht fest, wird
aber frühzeitig bekannt gegeben. Auf die
drei Vorrundenspiele des jungen Bauer -
mann-Teams dürfen sich die Basketballfans
aber auf jeden Fall freuen:

Montag, 7. September 2009, 19.15 Uhr:
Deutschland - Qualifikant

Dienstag, 8. September 2009, 16.30 Uhr:
Deutschland - Russland

Mittwoch, 9. September 2009, 19.15 Uhr:
Deutschland - Lettland

Bundestrainer Dirk Bauermann rechnet mit einer ganz schweren Europameisterschaft. Doch er traut seinem jungen
Team auch die eine oder andere Überraschung zu.

Foto: DBB/Camera 4

Zielsetzung bei EM hängt von Teilnahme Nowitzkis ab



uch beim zweiten deutschen Vorrun -
dengegner bei der Europameis ter -
schaft in Polen war die Personal-Dis -

kus sion lange Zeit vorherrschend. Mit
Aufbau spieler J.R. Holden und der Absage
von Andrei Kirilenko, der in Polen ebenfalls
nicht spielen wird, haben sich zwei wichtige
Personalien früh geklärt. 

Wie wichtig die beiden Stars für die Mann -
schaft von Trainer David Blatt sind, zeigte sich
nicht zuletzt im Finale der Europameis -
terschaft 2007 in Spanien, als Holden kurz vor
Schluss den entscheidenden Wurf traf und
sein Kollege Kirilenko ob seines überragen-
den Spiels zum Most Valuable Player (MVP)
der Europameisterschaft ausgezeichnet wur -
de. 

Doch auch ohne die beiden Superstars
Holden und Kirilenko finden sich in der russi-
schen Mannschaft einige Hochkaräter. Mit
Kelly McCarty hat Russland einen weiteren
US-amerikanischen Spieler eingebürgert, der
nach dem Vorbild Holdens der russischen
Mann schaft noch mehr Substanz geben soll.
Zudem ist der NBA-erfahrenere Small For -
ward Viktor Khryapa von ZSKA Moskau als
treffsicherer Schütze gefürchtet. Neben
Khrya pa, im letzten Jahr von den Portland
Trail Blazers und den Chicago Bulls zu ZSKA
Moskau zurückkehrte, hat Bundestrainer

Blatt acht weitere Spieler vom Euroleague-
Finalisten und russischen Meister in seine
Aus wahl berufen. Zudem hat Blatt mit Sergey
Monya einen sehr athletischen Forward in
seinen Reihen, der nicht nur Kirilenko vertre-
ten, sondern Russland auch zur Titel ver tei di -
gung führen soll.

Die deutsche Herren-Nationalmannschaft
traf bisher 13 Mal gegen eine Auswahl aus
Russland an, bisher konnte Deutschland sie-
ben Mal gewinnen. Zuletzt standen sich die
beiden Mannschaften beim Supercup 2007 in
Bamberg gegenüber. Die DBB-Herren konn-
ten die Partie denkbar knapp mit 66:65 für
sich entscheiden. 

Elisabeth Kozlowski

A
Schwere Mission ohne Kirilenko und Holden

Zählt zu den etablierten Spielern in der russischen
Nationalmannschaft: Forward Sergey Monya von
Dynamo Moskau.

Foto: DBB/Camera 4

Russland

Kader Russland bei Redaktionsschluss

NAME GEB. GRÖSSE POSITION VEREIN
Andrey Vorontsevich 1987 204 PF CSKA Moscow - RUS
Nikita Kurbanov 1986 202 SF CSKA Moscow - RUS
Sergey Bykov 1983 190 SG Dynamo Moscow - RUS
Vitaliy Fridzon 1985 195 SG Khimki Moscow Region - RUS
Anton Ponkrashov 1986 200 PG CSKA Moscow - RUS
Yury Vasiliev 1981 207 PF Dynamo Moscow - RUS
Dmitry Sokolov 1985 214 C CSKA Moscow - RUS
Viktor Khryapa 1982 204 SF CSKA Moscow - RUS
Egor Vyaltsev 1985 194 SG Triumph Moscow Region - RUS
Sergey Monya 1983 202 SF Dynamo Moscow - RUS
Anton Ponkrashov 1986 200 PG Khimki Moscow Region - RUS
Aleksey Zozulin 1983 201 SG Spartak St. Petersburg - RUS
Keyru Victor 1984 200 SG CSKA Moscow - RUS 
Kelly McCarty 1975 201 SF Khimki Moscow Region - RUS
Aleksey Shved 1988 195 SG CSKA Moscow - RUS
Alexander Kaun 1985 211 C CSKA Moscow - RUS
Timofey Mozgov 1986 215 C Khimki Moscow Region - RUS
Gubanov Petr 1987 207 PF Khimki Moscow Region - RUS

Headcoach: David Blatt

Titelverteidiger 
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m Team herrscht eine große Aufbruch -
stim mung nach dem Motto „Jetzt oder
nie“, in Verband und Liga aber gibt es im

lettischen Basketball derzeit große
Probleme. Während die lettische Liga
momentan nur über vier Klubs verfügt,
musste der Verband zwei Bank kredite auf-
nehmen, um die Vorbe rei tung der Herren-
Nationalmannschaft finanziell zu sichern.

Das wird die ehrgeizigen Letten aber in der
sportlichen Qualität kaum berühren, ist doch
die nominell stärkste Truppe seit vielen Jah -
ren versammelt. Glänzen lettische Basket ball -
teams generell durch ihre enorme Schnel lig -
keit und Wurfpräzision, könnte die aktuelle
letti sche Auswahl den Gegnern auch und be -
sonders unter den Körben großes Kopf zer -
brechen bereiten. Denn nicht nur der die ver-
gangenen zwei Jahre wegen Dopings ge -
sperrte „Koloss“ Kaspars Kambala steht wie-
der im Aufgebot - er machte während seiner
Sperre als Boxer Karriere! - , sondern auch
der 23-jährige NBA-Center Andris Biedrins
von den Golden State Warriors ist bei der EM

mit von der Partie und möchte dort seine
glänzenden NBA-Statistiken (11,9 Punkte und
11,2 Rebounds im Schnitt) bestätigen. Ge -
mein  sam und unterstützt durch Kaspars Ber -
zins werden die beiden ein ordentliches Bol l -
werk unter den Körben darstellen.

Schon in der BBL gespielt haben die letti-
schen Guards Kristaps und Sandis Valters
(Trier, Oldenburg) und Kristaps Janicenoks
(Bonn) sowie die Forwards Ernests Kalve (Gie -
ßen) und natürlich Uvis Helmanis (Lever ku -
sen, Bamberg), der mit seinen nunmehr 37
Jahren immer noch eine wertvolle Größe im
Team von Trainer Kestutis Kemzura ist. 

Die Länderspielbilanz der Deutschen gegen
Lettland ist positiv. In bisher acht offiziellen
Spielen gewannen deutsche National mann -
schaften fünf Mal, das Korbverhältnis beträgt
allerdings 575:599. Das bisher letzte Aufein -
an dertreffen gab es am 21. August 2004 beim
Supercup in Bamberg, als die „Bauer männer“
mit 92:82 gewannen. 

Christoph Büker

Kader Lettland bei Redaktionsschluss

NAME ALTER GRÖSSE POSITION VEREIN
Kristaps Valters 27 188 PG DKV Joventud Badalona - ESP
Janis Blums 27 190 PG Iurbentia Bilbao - ESP 
Edgars Jeromanovs 23 186 PG VEF Riga - LAT
Aigars Vitols 33 195 SG ASK Riga - LAT
Sandis Valters 30 191 SG Aget Imola - ITA
Kristaps Janicenoks 26 196 SG Reyer Venedig - ITA
Armands Skele 25 193 SG Barons Riga - LAT
Gatis Jahovics 24 200 SF VEF Riga - LAT
Arturs Stalbergs 24 196 SF Liepajas lauvas - LAT
Ernests Kalve 22 202 SF ASK Riga - LAT
Uvis Helmanis 37 204 SF/PF ASK Riga - LAT
Kaspars Berzins 23 213 PF/C Fuenlabrada - ESP 
Rolands Freimanis 21 207 PF VEF Riga - LAT
Kaspars Kambala 30 206 C Jenisey Krasnojarsk - RUS 
Andris Biedrins 23 211 C Goldens State Warriors - NBA 

Headcoach: Kestutis Kemzura 

„Jetzt oder nie“-
Stimmung in Lettland

Janis Blums
Foto: FIBA Europe

I Bekannt aus der BBL:
Sandis Valters.

Foto: FIBA Europe

Finanziell angeschlagener Verband muss Bankkredite aufnehmen





Nationalteams

46 DBB-Journal 10 / August 2009

ie A2-Nationalmannschaft hätte die
Univer siade 2009 in Belgrad gerne mit
einem Erfolgs erlebnis abgeschlossen.

Doch es sollte nicht sein. Im Spiel um Platz
sieben musste sich die von Denis Wucherer
und Volker Stix betreute DBB-Auswahl
Bulgarien mit 72:77 (27:45) geschlagen
geben und sich so mit Rang acht begnügen. 
Es war eine Niederlage, die vermeidbar war
und die den Turnier ver lauf ein wenig
widerspiegelte.

Nach einer sehr mäßigen ersten Halbzeit, in
der die Bul ga ren agiler und unter der Körben
sehr viel robuster auftraten, schickte sich das
Wu che rer-Team an, nach der Pause das Blatt
zu wenden. Mit einem Dreier eröffnete Lucca
Staiger die zweite Halbzeit und blies zur Auf -
holjagd. Innerhalb von acht Minuten war der
deutliche Pausenrückstand egalisiert (52:52).
Zwar setzten sich die Bulgaren bis zum Ende
des dritten Drittels noch einmal ein wenig ab,
doch die A2 war nun im Spiel, und die Partie
verlief fortan absolut ausgeglichen. Allerdings

hatte die Aufholjagd auch einige Kraft geko-
stet, und so reichte es am Ende nicht, die
Blatt komplett zu wenden. „Wir sind einfach
zu spät aufgewacht“, erklärte Wuche rer, der
sein Team in der Halbzeit pause erst einmal
wach rütteln musste. „Aber wir haben auch
ge zeigt, dass durchaus mehr drin gewesen
wäre.“ Zumindest Rang Fünf lag im Bereich
des Möglichen.

Entsprechend zeigte sich das DBB-Trainer -
team nicht ganz zufrieden mit der Bilanz.
„Zwei Siege bei sieben Spielen ist eher be -
scheiden. Wir haben unser Minimalziel Vier -
tel finale zwar erreicht, aber der eine oder an -
dere Erfolg mehr hätte es schon sein können“,
zeigte sich Wucherer ein wenig enttäuscht
und dachte dabei be son ders an die Zwischen -
runden-Niederlage ge gen Litauen. Da gab
seine Mannschaft trotz klarer Führung im
dritten Viertel (64:47) das Spiel nach einem
katastrophalen letzten Durchgang (9:27)
noch knapp mit 75:76 aus der Hand. Ähnlich
unnötig war dann später auch die 63:67-

Schlap pe gegen die Türkei in der Partie um
den Einzug in das Spiel um Platz fünf. Im
Prinzip brachte sich das DBB-Team auch hier
in nur wenigen Minuten um den Erfolg, und
das am Ende des dritten Viertels, als die Tür -
ken ihre 46:42-Führung auf 56:45 ausbauten.
Zwar gab die DBB-Auswahl auch hier nie auf

UU nn tt ee rr   11 00 .. 00 00 00   
Studenten in Belgrad

Wucherer-Team belegt bei Universiade Platz Acht

Turnierverlauf:

Vorrunde: 
DBB – Lettland 76:80 (38:35)
DBB – Südafrika 86:42 (37:19)

Zwischenrunde: 
DBB – Litauen 75:76 (41:39)
DBB – Rumänien 81:69 (52:28)

Viertelfinale: 
DBB – Israel 49:66 (28:29)

Platzierungsrunde: 
DBB – Türkei 63:67 (32:29)

Spiel um Platz sieben: 
DBB – Bulgarien 72:77 (27:45)

Die deutsche A2-Nationalmannschaft im Athletendorf in Belgrad
mit Trainerteam Denis Wucherer (2.v.l.) und Volker Stix (2.v.r.)
sowie Disziplinchef Prof. Lothar Bösing (DBB-Vizepräsident, rechts
außen) und Physiotherapeut Christian Faigle.

Foto: adh

D
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und kämpfte sich wieder heran (63:66), doch
am Ende fehlte erneut das letzte Quäntchen.
„Unser größtes Manko war sicherlich die feh-
lende Spielpraxis vieler Werfer. So sind uns
viele Fehler unterlaufen, die dem einen oder
anderen sicherlich mit ein wenig mehr Erfah -
rung nicht passieren würden. Aber dieses
Handikap war uns ja bewusst, und genau aus
diesem Grund nehmen wir ja auch so gerne
an diesem Turnier teil“, erklärte Wucherer.
„Bei einer Universiade können wir A-Team-
Kan didaten genau dies bieten.“ Und das auf
hohem Niveau. „Man muss schon eingeste-
hen, dass es für die Spitze sicherlich nicht ge -

reicht hätte. Da waren schon sehr stark be -
set zte Teams dabei. So entsprach unsere kla -
re Viertelfinal-Niederlage gegen Israel (49:66)
durchaus den Realitäten“, zog der Bundestrai -
ner sein sportliches Fazit. 

Abgesehen von der sportlichen Bilanz sollte
die 25. Universiade aber auch so einen blei-
benden Eindruck bei den DBB-Korbjägern
hinter lassen haben. „Das war schon ein be -
sonderes Erlebnis. Diese riesige Sportver an -
staltung mit dem großen Athletendorf ist
schon mit einer Olympiade vergleichbar. Und
die sportlichen Leistungen, die dort gezeigt

wurden, und das nicht nur im Basketball, kön-
nen sich sehen lassen“, zeigte sich Wucherer
sichtlich beeindruckt und bedauerte, dass die
Universiade eine so geringe öffentliche Wahr -
nehmung genießt. 

Die deutschen Basket bal ler ließen sich davon
aber nicht den Spaß verderben. Sie nutzten
ihre Chance für einen Blick über den „Tel ler -
rand“. Ob nun ein ge mein sames Trai ning mit
den deutschen Volley ballern, eine ge mein -
samer Empfang aller 200 deutschen Teil -
nehmer in der deutschen Botschaft, oder das
gemeinsame An feuern auf der Tribüne, wenn
es denn der eng gesteckte Spielplan bei sie-
ben Begeg nungen in zehn Tagen überhaupt
zuließ, die 25. Universiade dürfte in guter
Erinnerung bleiben, auch wenn es für einige
Teilnehmer nach Abschluss der Stu den ten -
spiele kaum Zeit zum Durchatmen gab. 

Für DBB-Trainer Wucherer und Stix stand
bereits der nächste Termin an: Der Start ins
Vorbereitungs pro gramm der A-Mannschaft,
zu dem sich auch gleich die Belgrad-Teil neh -
mer Lucca Staiger, Dominik Bahiense de
Mello, Per Günther, Johannes Lischka und
Maik Zirbes begeben durften.

Marc Grospitz

Der Spielerkader:

Dominik Bahiense de Mello (Deutsche Bank Skyliners / TV 1862 Langen) 
Oskar Faßler (ALBA Berlin) 
Jannik Freese (Lti Gießen 46ers / Lti Lich) 
Per Günther (ratiopharm Ulm) 
Oliver Komarek (USC Heidelberg) 
Johannes Lischka (Lti Gießen 46ers / Lti Lich) 
David McCray (EnBW Ludwigsburg/ VfL Kirchheim Knights)
Nicolai Simon (Erdgas Ehingen / SG Urspringschule)
Tom Spöler (Giants Düsseldorf / Giants Leverkusen) 
Lucca Staiger (Iowa State University)
Flavio Stückemann (Artland Dragons)
Karsten Tadda (Brose Baskets Bamberg/TSV Breitengüßbach) 
Maik Zirbes (TBB Trier)



r ist gerade erst 20 Jahre alt, doch von
seiner Vita träumt so manch alt
gedienter Bundesligaspieler. Mit 17

Jahren gewann Philipp Schwethelm mit den
Köln 99ers die Deutsche Meisterschaft. Ein
Jahr später folgte der Pokalsieg. Sicherlich,
er gehörte damals als Youngster nicht zu
den Leistungsträgern. „Doch ich hatte
bereits als 16-Jähriger immer meine zwei,
drei Minuten Einsatzzeit. Das war schon
toll.“ In den Folgejahren blieben die Titel in
der BBL zwar aus, doch dafür ging die per-
sönliche Entwicklung rasant weiter. 

In den vergangenen zwei Jahren kam der
Shoo ting Guard auf gut 20 Minuten Spielzeit
im Schnitt und erzielte dabei 6,6 (2007/008)
bzw. 5,1 (2008/2009) Punkte pro Spiel in der
BBL. Beim DBB durchlief er parallel alle
Jahrgänge, schaffte 2005 mit der U16 den

Auf stieg in der A-Gruppe und voll-
brachte 2008 das gleiche Kunst -
stück mit der U20. Im selben
Jahr wurde Schwethelm in der
BBL zum „Rookie of the year“
gekürt, nachdem er zuvor in der
Saison 2006/2007 auch noch in
der NBBL „gerockt“ hatte und
dort als MVP geehrt wurde. 

Nun sollten in diesem Sommer in
Köln die nächsten Stufen der Kar -
ri ere in Angriff genommen wer-
den. Doch dann traf ihn eine
Nachricht wie ein Blitz aus heite-
rem Himmel. „Ich wollte mir in
der Geschäftsstelle der 99ers ge -
rade den Hallenschlüssel abholen,
um ein Wurftraining zu absolvieren.
Da kam Stephan (Baeck) auf mich zu
und erklärte mir das Aus. Ich glaube, ich
war einer der Ersten, der es erfahren hat.“
Philipp Schwethelm scheint auch
einige Wochen nach der Hiobs -
bot schaft noch ein wenig fas-
sungslos. Der Rückzug der Köln
99ers aus der BBL hat ihn hart
getroffen. Wie hart, zeigt auch die
Aussage, „dass meine Freundin, die
dabei war, gleich Tränen in den Augen hatte“.
Und auch Schwet helm musste schlucken.
Eigentlich war er in Gedanken schon ganz wo
anders. Ver tragsverhandlungen sollten in den
Sommer monaten längst zu den Akten gelegt
sein, die gesamte Aufmerksamkeit den Höhe -
punkten auf dem sportlichen Parkett gehö-
ren. 

Die Schocknachricht kurz vor der 
U20-Jugend-EM auf der
grie chi schen Insel Rho -
dos än derte einiges. Die
Fra  ge, wo der DBB-
Nach  wuchskorbjäger
zu künf tig als Bas ket -
ball-Profi seine Zelte

aufschlagen sollte, stellte sich neu.
Dabei schien alles längst ge klärt.
Zusammen mit seinem langjährigen
Teamkollegen und DBB-Weg ge -
fähr ten Tibor Pleiß war sich Schwet -

helm mit den Kölnern fast einig. Die
Verträge schienen ausgehandelt. Die

beiden Jugendnationalspieler und A-Team-
Kandidaten standen kurz vor der Unter schrift,
wollten Teil des neuen Kölner Konzepts
„Team Germany“ sein. „Das ist mein Verein,
meine Stadt. Wir wa ren beide froh, den näch-
sten Schritt in der Karriere
in der Heimat tätigen zu
können.“ 

E

Philipp Schwethelm strebt Stammplatz in neuem BBL-Team an
von Marc Grospitz

Ein Sommer, in dem 
einiges anders lief als geplant

Portrait
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Nun mussten während der EM-Vorbereitung
plötzlich auch wieder Pläne für die sportliche
Zukunft geschmiedet werden. Zum Glück wa -
ren und sind aber sowohl Schwethelm als
auch Tibor Pleiß in der glücklichen Lage, sich
derzeit nicht wirklich ernsthaft Sorgen um
ihre nahe Zukunft machen zu müssen. „Die
ersten Angebote an derer Vereine haben
nicht lange auf sich warten lassen“, stellte
Schwethelm erleichtert fest. Entsprechend
konnte der Shooting Guard das Thema erst
ein mal wieder ein wenig zur Seite le gen.
„Mein Berater kümmert und sondiert alles,
die ersten Gespräche werden dann zeitnah
geführt“, konnte Schwethelm somit trotz dem
recht locker zur U20-EM auf der griechischen
Insel Rhodos reisen. Dort allerdings wartete
die nächste Enttäuschung. Schwethelm und
Co. hatten sich in Griechenland schon einiges
ausgerechnet, mussten allerdings mit Pech
bei der Auslosung leben. Nach einer schwe-
ren Vorrunde fand sich das DBB-Team plötz-
lich statt im Titelrennen in der Abstiegsrunde
wieder und konnte den Klassenerhalt am
Ende nur mit sehr viel Mühe, aber auch sehr
viel Moral, sichern. „Das war schon bitter.
Nach den unnötig knappen Niederlagen in

der Vorrunde (siehe Bericht Seite 55, Anm.
der Redaktion) sind wir erst einmal in ein
Loch gefallen. Am Ende haben wir aber dann
doch noch mal die Kurve bekommen.“

Und der nächste, aber nicht völlig unerwarte-
te Rückschlag ließ nicht lange auf sich warten.
Beim ersten Vorbereitungslehrgang der A-
Teams von Bundestrainer Dirk Bauermann
musste er als einer der ersten gehen.
Schwet  helm musste schlucken, auch wenn er
nicht wirklich mit einer EM-Nominierung
gerechnet hatte. Aber ein paar Tage länger
wäre er schon gerne beim Bauermann-Team
geblieben. „Die ersten Tage mit der National -
mann schaft haben Spaß gemacht und sind
für mich Motivation, mich in den kommen-
den Monaten nach der Europameisterschaft
mit guten Leistungen wieder zu empfehlen.“
Bauermann hatte sich die Entscheidung aber
nicht leicht gemacht, doch letztendlich waren
zwei Punkte ausschlaggeben gewesen. Schwet-
helm war leicht angeschlagen in die Vor be -
reitung gegangen und der Bundes trainer
wollte kein Riskio eingehen. Und mit Demond
Greene hatte der Youngster nun einen ganz
erfahrenen Konkurrenten auf seiner Position.

Philipp Schwethelm war nicht nur Leistungsträger in diversen DBB-Nachwuchsteams, sondern durfte auch schon im frühen Alter mit den Köln 99ers die Deutsche Meisterschaft und
den Pokalsieg feiern. 

Fotos: DBB/wolterfoto (1), DBB/Camera 4 (1), FIBA Europe (1), maGro/Grospitz (2)

Zur Person

Philipp Schwethelm wurde schon früh vom
Basketballvirus gepackt. Am 1. Mai 1989 in
Engelskirchen geboren, jagte er bereits als
Dreijähriger dem orangen Lederball hinter-
her. Sein älterer Bruder Björn hatte ihn
über die Streetbasketball-Szene zur Korb -
jagd gelockt. Mit fünf Jahren schloss er sich
dem TV Bensberg an, spielte parallel aber
auch noch gerne Eishockey. 

Schnell war aber klar, dass Philipp, anders
als seine älte re Schwester, Britta, die noch
heute Eis hockey spielt, nicht mehr vom
Basket ball mehr los kommt. Über Lever -
kusen führte ihn sein Weg zu den Köln
99ers. Um sich dort voll und ganz auf
Basketball zu kon zen trieren, besuchte er
dort das Internat. Der frühe Auszug aus
dem Elternhaus zahlte sich aus. Über die
DBB-Nachwuchskader schaffte Philipp als
einer der jüngsten Spie-ler bereits mit 16
Jahren den Sprung in die BBL und feierte
gleich im ersten Jahr die Deutsche
Meisterschaft.



Schwethelm gewann der Situation auch etwas Gutes ab.
Immerhin konnte er sich bisher noch nicht selbst auf die Suche
nach einem neuen Verein begeben. Dabei stellt der Zwei-
Meter-Mann ein ähnliches Anforderungs pro fil an seinen
neuen Klub, wie die meisten seiner Alters genossen. „Ich
möchte und ich muss in erster Linie spielen. Ein En ga ge -
ment bei einem Spitzenklub, der auch um Titel mitspielt
und international aktiv ist, hat keine Priorität. Ich brauche
viel Spielpraxis für meine weitere Entwicklung.“ Der Weg
nach Amerika oder ins europäische Ausland ist derzeit
nicht sein Ziel. „Von Amerika oder der NBA habe ich viel-
leicht mal als Kind geträumt. Jetzt möchte ich mich erst
einmal in der BBL durchsetzen.“ Und das nötige Selbst -
vertrauen hat der 20jährige. „Ich traue mir schon zu, mich
in einem Team mit Play-off-Ambitio nen zu etablieren.“

Allerdings weiß Schwethelm auch, dass er nun erst einmal
erschwerte Rahmenbedingungen hat. Neues Team, neuer
Trainer, neues Umfeld, auch das muss man erst einmal verarbei-
ten. Und so wie es aussieht auch erstmals ohne „Kumpel“ Tibor
Pleiß. „Das ist schon schade. Mit Tibor spiele ich seit der U14
zusammen, und eigentlich hatten wir uns vorgenommen, noch
zwei, drei Jahre in Köln einen gemeinsamen Weg zu gehen“,
kommt dann doch wieder etwas Wehmut hoch. „Köln
war schon eine tolle Zeit. Aber nun steht halt der
nächste Schritt etwas früher als gedacht an. Ich
möchte mich als Profi durchsetzen, und da darf
man nicht darauf setzen, immer einen Verein
nah der Heimat zu finden.“ 

Und darum gilt seine Konzentration derzeit ganz
dem Basketball. Einen „Plan B“ gibt es für den
Shooting Guard derzeit nicht. Seitdem er sein
Abitur in der Tasche hat und seinen Zivildienst am
Olympia stütz punkt in Köln leistete, belastet sich
Schwet helm nicht mit weiteren Baustellen. „Der zeit ist
die Devise, lieber einmal mehr in die Halle gehen.“ In
einigen Jahren aber ist es für ihn durchaus vorstellbar,
dass neben dem Bas ket  ball ein Studium in Angriff
genommen wird. „Wenn ich mich etabliert habe,
möchte ich nicht ausschließen, vielleicht an einer
Fern universität noch ein Studium aufzunehmen
– Schwer punkt Wirtschaft.“ Das ist aber noch
Zukunfts musik. Plan A steht im Vorder -
grund: Stamm spieler in der BBL, Sprung
in die Nationalmannschaft. Dafür
kann Schwethelm auch mal
eine Zeit lang auf die
Türme des Kölner
Doms ver zich -
ten.

Portrait
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n beeindruckender Manier haben die
U16-Jungen des Deutschen Basketball
Bundes den ING-DiBa Junior-Cup gewon-

nen. Nach Siegen gegen Israel (71:63) und
Schweden (67:52) konnte sich die deutsche
Mannschaft auch gegen die Vize-Amerika-
Meister Argen ti nien durchsetzen. Mit 64:54
gewannen die Nach wuchs-Korbjäger die
dritte Partie in drei Ta gen und zeigten sich
ein Jahr vor der Welt meisterschaft in
Hamburg als gut aufgestellter Gastgeber.
Davon konnten sich nicht nur Herren-
Bundestrainer Dirk Bauermann überzeugen;
auch ING-DiBa-Vorstands mit glied Klaus
Oskar Schmidt und die ING-DiBa-Mar keting-
Direktorin Dr. Linda Dahm  waren von den
Leistungen der jungen Basketballer sehr
angetan. 

An drei Spieltagen wurde den Zuschauern in
der Bamberger JAKO Arena hochklassiger Ju -
gend-Basketball geboten: vier sehr unter -

schied  lich spielende Mannschaften waren ein
Garant für spannende Spiele und tolle Aktio -
nen. Während die deutsche Mannschaft von
einer starken Mannschaftsleistung und ihrer
gut strukturierten Spielweise profitierte, leb -
te die argentinische Mannschaft von wurf -
star  ken Schützen. Schweden untermauerte
nicht zuletzt durch den überraschenden Auf -
taktsieg gegen die favorisierten Argentinier,
dass sie zu Recht zu den Favoriten für den
Aufstieg in die A-Division gelten. Und auch
die israelische Mannschaft zeigte, dass man
sie auf Grund ihrer emotionalen Spielweise
immer auf der Rechnung haben muss. 

Für die drei europäischen Mannschaften war
der ING-DiBa Junior-Cup die erwartet gute
Vor be reitung für die Europameisterschaft in
Litauen, die am 6. August 2009 begann. Tur -
nier sieger Deutschland ging nach den drei Er -
folgen mit viel Selbstvertrauen in die schwie-
rige Vorrundengruppe mit Spanien, Kroatien

und der Tschechischen Republik. Zusätzliche
Motivation für die EM, aber natürlich auch
für die U17-WM im nächsten Jahr, dürften
der deutschen Mannschaft die Treffen mit

Deutschland gewinnt 
ING-DiBa Junior-Cup

Generalprobe für die U17 WM gelungen - Menz-Team gewinnt alle drei Spiele

24. Juli 2009
Schweden:Argentinien 69:64
Deutschland:Israel 71:63

25. Juli 2009
Argentinien:Israel 77:62
Deutschland:Schweden 67:52

26. Juli 2009
Israel:Schweden 80:67
Deutschland:Argentinien 64:54

Abschlusstabelle
Punkte Körbe
Korbverhältnis
1. Deutschland 6 202:169 +33
2. Argentinien 4 195:195 0
3. Israel 4 205:215 -10
4. Schweden 4 188:211 -23

I

Durch das Treffen mit DBB-Nationalspieler Dirk Nowitzki ging für die U16-Jungen
ein Traum in Erfüllung. Niko Hackmann fasst stellvertretend für die Mannschaft
zusammen: "Wir haben unser Spiel gewonnen und Dirk Nowitzki kennengelernt -
das war einer der schönsten Tage in meinem Leben".
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den Herren-Nationalspielern Steffen Hamann
und Dirk Nowitzki gegeben haben. Beide Ido -
le der jungen Spieler besuchten die Mann -
schaft im Zuge des ING-DiBa Junior-Cup und
nahmen sich für Gespräche und Fotos Zeit. 

Nach dem ING-DiBa Junior-Cup hat Menz die
zwölf Spieler ausgewählt, die Deutschland bei
der EM in Litauen vertreten (6. - 16. August).
In Litauen werden zudem die vier Teams aus-
gespielt, die als europäische Vertreter bei der
U17 Weltmeisterschaft im Juli nächsten Jah -
res in Hamburg spielen werden. 

Der deutsche Kader: 

Paul Albrecht (Oldenburger TB), Fabian Bleck
(TuS Breckerfeld / BBV Hagen), Alexander
Blessig (FC Bayern München), Nico Hack -
mann (TuS Bramsche / Young Dragons Qua -
kenbrück), Anselm Hartmann (Oldenburger
TB),  Lukas Higgen (TSG Westerstede / Olden -
burger TB), Jacob Krumbeck (TuS Jena), Josip
Peric (TuS Neukölln), Tobias Schön hammer
(TSV Breitengüßbach), Leon Tolksdorf (ALBA
Berlin), Tim Unterluggauer (TSV Bayer 04
Leverkusen) und Julius Wolf (SG Urspring -
schule)

Elisabeth Kozlowski

Gegen Israel

Fabian Bleck (18), Alexander Blessig, An -
selm Hartmann (5), Jacob Krumbeck (11),
Jonathan Malu (2), Josip Peric (2), Leon
Tolksdorf (11), Tim Unterluggauer (6),
Julius Wolf (2), David Herwig (2), Lukas
Higgen (7) und Nico Hackmann (5).

Gegen Schweden

Fabian Bleck (7), Alexander Blessig (2), An -
selm Hartmann (9), Jacob Krumbeck (11),
Jonathan Malu (2), Josip Peric (4), Leon
Tolksdorf (15), Tim Unterluggauer (4),
Julius Wolf (2), Lukas Higgen (7), Tobias
Schön hammer und Nico Hackmann (6).

Gegen Argentinien

Fabian Bleck (14), Tobias Schönhammer
(3), Anselm Hartmann (3), Jacob Krumbeck
(9), Jonathan Malu (3), Josip Peric (2), Leon
Tolks dorf (9), Tim Unterluggauer (8), Julius
Wolf (5), David Herwig (2), Lukas Higgen
(2) und Nico Hackmann (5).

DBB-Nachwuchs 

Auch Steffen Hamann nahm sich viel Zeit für die Nachwuchs-Basketballer.
Der Spaß kam gemeinsamen Fotoshooting natürlich auch nicht zu kurz.

WM-Generalprobe gelungen: Julius Wolf setzte beim Endspiel des ING-Junior-Cups gegen Argentinien
viele offensive Akzente. Die beiden Mannschaften sehen sich im Juli 2010 in Hamburg wieder, 
denn Argentinien ist als Vize-Amerika-Meister für die U17 WM qualifiziert.
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icht unbedingt zufrieden, aber dafür
sichtlich erleichtert kehrte die U20-
National mannschaft von Rhodos

zurück. Auf der griechischen Insel hatte das
Team von Henrik Rödl bei der Europa meis -
terschaft gerade noch so den Abstieg in die
B-Gruppe verhindert. Im entscheidenden
Spiel setzten sich die ING Diba-Korbjäger
mit 75:72 (20:18, 31:24, 9:18, 15:12) gegen
Israel durch. Eine Partie, die nicht für
schwache Nerven gedacht war. 

Nach gutem Start und einer komfortablen
Halb zeitführung (51:42) leistete sich das DBB-
Team einen Durchhänger und verspielte den
kompletten Vorsprung im dritten Viertel. Der
letzte Durchgang war dann eine reine Ner -
ven  schlacht, in der aber dann DBB-Topscorer
Robin Benzing und Elias Harris die Ver ant -
wortung übernahmen und ihr Team wieder
mit fünf Zählern in Front schossen. Zwar
konn ten die Israelis noch mal zurückschlagen,
doch am Ende zeigte Thomas Schoeps eben-
falls Nervenstärke an der Freiwurflinie, und
das Rödl-Team hatte die Zitterpartie für sich
entschieden. 

Entsprechend groß war die Last, die Bun des -
trainer Rödl von den Schultern fiel. „Großes
Kompliment an meine Mann schaft, die in die-
ser schweren Situation die Nerven bewahrt
hat. Die Jungs haben zudem Moral gezeigt,
und sich trotz der vielen Rückschläge nie auf-
gegeben.“ Insgesamt waren die kontinenta-
len Titelkämpfe aus deutscher Sicht sehr un -
glücklich gelaufen. Als Geheimfavorit in das
Turnier gestartet, fand sich das Rödl-Team
nach der Vorrunde plötzlich in der Abstiegs -
runde wieder. Dass es schwer werden würde,
war Coach Rödl nach der Auslosung schon
bewusst gewesen, denn mit Kroatien, Serbien
und der Ukraine hatte das DBB-Team nur
starke Konkurrenten in seiner Gruppe. Und
dann fehlte auch das nötige Quäntchen
Glück. 

Nach wahren Krimis verlor das DBB-Team je -
weils nach Herzschlagfinale gegen Kroatien
(86:91 nach Verlängerung) und gegen Ser -
bien (77:79) denkbar knapp. Da die Ukraine
ihre beiden Spiele gegen die gleichen Gegner
gewann, nutzte der DBB-Auswahl der ab -
schließende 75:62 gegen die Ukraine nicht

Herren straucheln fast, 
Damen glänzen

Nur mit Mühe verhindern die U20-Herren den Abstieg 

N

Während die U20-Damen (oben) des DBB mit einem ach-
ten Platz zu glänzen wussten, mussten Robin Benzing und
die DBB-Herren lange um den Klassenerhalt bangen.  

Fotos (2): FIBA Europe, DBB/Camera 4

Die U20-Damen-Nationalmannschaft des DBB.
Foto: FIBA Europe
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mehr. Statt Zwischenrunde und Play-offs
stand nun Abstiegskampf pur an. Und da hat -
te die Vorrunde Spuren hinterlassen. Völlig
von der Rolle verloren die DBB-Herren gegen
Slowenien mit 77:86 die erste Begegnung in
der Abstiegsrunde und standen fortan mit
dem Rücken zur Wand. Doch mit dieser Situa -
tion konnten sie umgehen. Nach einem kla-
ren Sieg gegen Belgien (85:53) gab es dann
gegen Israel auf Rhodos doch noch ein klei-
nes Happy-End. „Natürlich haben wir uns
einen anderen Tabellenplatz vorgenommen,
aber nach den zwei unglücklichen Nieder la -
gen musste die Mannschaft sich erst einmal
auf eine völlig neue Situation einstellen. Und
das hat sie am Ende gut hinbekommen“, zog
denn auch Rödl ein fast zufriedenes Fazit und
sah noch einen anderen positiven Aspekt:
„Die Erfahrungen und Lehren aus diesem Tur -
nierverlauf werden dem einen oder anderen
Spieler später sicherlich noch helfen.“

Für die U20-Damen verlief die Europa meis -
terschaft in Polen sehr viel ruhiger und letz-
tendlich auch erfolgreicher. Dabei legte die
Mannschaft von Bundestrainerin Julia Ga -
jews ki bereits im ersten Viertel des Tur niers
den Grundstock zum weiteren Verlauf der
Titelkämpfe. In der Auftaktpartie gegen die
Ukraine erwischte die DBB-Auswahl einen
Traumstart, führte nach zehn Minuten mit
23:13 und setzte sich am Ende mit 74:70
durch. Es zeigte sich später, dass dieser Erfolg
bereits die Eintrittskarte in die Zwischen run -
de sein sollte. Trotz der Niederlagen gegen
die Türkei (59:69) und gegen den souveränen
Gruppensieger Spanien (44:80), gegen den
Ga jewski einige Leistungsträgerinnen schon-
te, reichte es zum dritten Platz in der Vor -
runde. 

In der Zwischenrunde gab es gegen Serbien
zwar mit 58:81 gleich die nächste deftige
Packung, doch dann steigerte sich das Ga -
jews ki-Team wieder erheblich und löste mit
zwei recht sicheren Siegen über Bulgarien
(87:71) und Italien (77:56) das Ticket für das
Viertelfinale. In beiden Begegnungen glänz-
ten die Gajewski-Schützlinge mit dem „lan-
gen Atem“ und einem sensationellen Schluss -
viertel (29:9 bzw. 21:8). Im Viertelfinale sollte
dies aber nicht mehr gelingen. 

Im Gegenteil, gegen die Europameisterinnen
aus Russland hielten die DBB-Damen bis zur
Halbzeitpause gut mit (28:33), doch dann
ging die Luft aus, und am Ende setzte sich der
Titelverteidiger sicher mit 76:47 durch. Und
auch der nächste Gegner war eine Nummer
zu groß. Mit den Fans im Rücken gewannen

Gastgeberinnen aus Polen im ersten Spiel der
Platzierungsrunde mit 86:66 gegen die DBB-
Damen. Somit blieb „nur“ das Spiel um Platz
sieben für das Gajewski-Team, und hier wur-
den noch einmal alle Kräfte mo bilisiert.
Belohnt wurde das Engagement am Ende
freilich nicht, denn gegen Serbien gab es eine
knappe 79:82-Niederlage. 

Am Ende fehlten möglicherweise nach dem
langen Turnier die notwendigen Kraftre ser -
ven, denn vor dem vierten Viertel lag die
DBB-Mannschaft noch mit 65:61 in Front. Als

dann aber in der Schlussphase auch noch die
beiden deutschen Topscorerinnen Nadja
Pröt zig und Svenka Greunke foulbelastet auf
der Bank Platz nehmen mussten, kippte die
Par tie doch noch zu Gunsten der Serbinnen.
Bundestrainerin Julia Gajewski nahm die drit-
te Niederlage in Folge aber gelassen hin und
freute sich über den achten Platz. „Wir haben
insgesamt ein sehr gutes Turnier gespielt und
mit dem Erreichen des Viertelfinales haben
wir unser Potential gezeigt.“ 

Marc Grospitz

Statt Titelkampf bei der
U20-EM hatten Elias Harris
und seine Teamkameraden
hart um den Klassenerhalt
zu kämpfen. 

Foto: DBB/Camera 4

Damen ziehen 
ins Viertelfinale ein.





58 DBB-Journal 10 / August 2009

ei den U18-Mädchen des Deutschen
Basketball Bundes dürften die
Emotionen nach der B-Europa meister -

schaft in Eilat (Israel) noch lange nachge-
wirkt haben. Die deutschen Nachwuchs-
Basketballerinnen erlebten ein Wechselbad
der Gefühle, und am Ende gab es doch kei-
nen Grund zum Jubel. Das Team von
Bundestrainerin Alexandar Maerz verpasste
den Aufstieg in die A-Gruppe denkbar
knapp. Zwar sicherte sich das DBB-Team im
„kleine Finale“ zum Abschluss gegen die
Gastgeber aus Israel (79:62) noch souverän
Platz drei, doch das war nur ein schwacher
Trost, auch wenn die Bronzemedaille bei
der top-besetzten B-Europameisterschaft
sicherlich mehr als nur ein Achtungserfolg
war.

Sprechen werden die DBB-Mädchen auch in
Monaten noch vom entscheidenden Halb -
finale gegen Ungarn. Mit 70:72 (15:19, 16:16,
14:15, 18:13, 7:9) unterlagen die Maerz-
Schützlinge nach Verlängerung. Dabei hatten

sie kurz vor Ende der regulären Spielzeit beim
Stande von 62:61 alles selbst in der Hand. Es
waren noch 48 Sekunden zu spielen, und das
DBB-Team bekam vier Freiwürfe zugespro-
chen, von denen allerdings nur einer genutzt
wurde. So waren die Ungarinnen weiter im
Spiel und glichen mit ihrem letzten Angriff
zum 63:63 aus. In der Verlängerung ging erst
Ungarn in Front (70:65), doch Finja Schaake
und Sonja Greinacher glichen für Deutsch -

land wieder aus. Dann zeigten die Ungarn,
wie man ein Spiel an der Freiwurflinie ge -
winnt. Mit zwei erfolgreichen Würfen sorgten
sie für den 72:70-Endstand und für Tränen im
deutschen Team.

So bitter der verpasste Aufstieg für das Team
und Alexandra Maerz auch war, die Bundes -
trainerin zog dennoch ein positives Resümee.
"Mit Krisztina Raksanyi hatten die Ungarn
eine Spielerin dabei, die rund 15 Minuten in
der Euroleague spielt. Außerdem spielen fast
alle Ungarinnen in der ersten ungarischen Li -
ga", erklärt Bundestrainerin Alexandra
Maerz. Entsprechend war die Halbfinal-Be -
geg   nung zwischen Deutschland und Ungarn
ohne Zweifel das vorgezogene Endspiel. Und
das unterstrichen die Ungarn auch noch mal
mit ihrem souveränen Finalsieg gegen Slo -
wenien (60:47). „Es war Pech, dass wir im
Halb finale auf Ungarn getroffen sind. Und so -
mit haben wir trotzdem ein sehr gutes Tur -
nier gespielt.“ Und neben der Bronze me daille
gab es noch ein weiteres Trostpflaster für die

U18-Jungs fehlt Kontinuität
U18-Mädchen im Pech

Nach einem wahren Krimi verpassen die U18-Mädchen das Finale
von Marc Grospitz

B

Danilo Barthel (links)
zählte zu den positiven
Erscheinungen bei den
U18-Jungen.

Fotos (3): FIBA Europe

Philipp Neumann
in Aktion.
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DBB-Auswahl. Für eine deutsche Spie lerin
gab es noch eine besondere Auszeich nung:
Sonja Greinacher (Essen) wurde von einer
Experten-Jury in das All-Star-Team des Tur -
niers gewählt. „Das ist eine große Ehre, und
ich freue mich riesig über die Auszeich nung,
die natürlich weitere Motivation für mich ist",
so Greinacher.

Weiterhin in der A-Gruppe dürfen die U18-
Herren des DBB spielen. Allerdings war dies
auch das Minimalziel, das Bundestrainer Kay
Blümel vor der EM im französischen Metz
ausgegeben hatte. Licht und Schatten wech-
selten beim DBB-Nachwuchs während des
Tur nierverlaufs ständig, und so war Head -
coach Blümel mit Platz elf nicht wirklich zu -
frieden. Sein Team war mit einem glatten
100:76-Erfolg gegen die Ukraine blendend in
die Titelkämpfe gestartet. Allerdings deutete
sich schon in diesem Spiel an, dass es seiner
Mannschaft möglicherweise an der nötigen
Konstanz fehlen könnte. Nach einem recht
ausgeglichenen ersten Viertel gab die DBB-
Auswahl das zweite Viertel mit 19:31 ab, und
es musste schon das Schlimmste befürchtet
werden. Dann aber zeigten seine Werfer ihr
anderes Gesicht und legten mit einem über-
ragenden dritten Viertel (33:15) den Grund -
stein zum Erfolg. Es sollte in der Vorrunde
allerdings der einzige Sieg bleiben, denn es

folgten zwei am Ende recht deutliche Nie der -
lagen gegen Titelanwärter Kroatien (51:73)
und gegen Spanien (56:83). Zum Einzug in die
Zwischenrunde und damit verbunden den
schon sicheren Klassenerhalt reichte es den-
noch. In die zweite Turnier phase starteten
die Deutschen mit der dritten Pleite in Folge.
Gegen sehr starke Serben unterlag die Blü -
mel-Mannschaft (68:89), konnte aber auch in
diesem Spiel im zweiten (18:7) und dritten
Viertel (26:28) zeigen, dass sie mit den top-
gesetzten Teams durchaus mithalten kann.

Gegen Slowenien knüpfte die DBB-Auswahl
an die zuvor gezeigten Leistungen an und ge -
wann mit 76:71. Allerdings verlebte Coach
Blümel erneut keine ruhige Zeit auf der Bank.
Obwohl sein Team nach drei Vierteln bereits
komfortabel mit 68:51 führte, ließ es die
Slowenen noch auf 71:72 heran kommen. Am
Ende reichte es dann aber doch und damit
war klar, dass es gegen die Gastgeber aus
Frankreich zu einem Endspiel um den Einzug
ins Viertelfinale kommen würde. Der Sprung
unter die besten Acht blieb den Deutschen
allerdings verwehrt, obwohl sie große Moral
bewiesen. Nach der Halbzeit lag das Team um
Topscorer Philipp Neu mann, der in diesem
Spiel allerdings nicht wie gewohnt zum Zug
kam, bereits mit 14 Zählern (29:43) zurück,
blies dann aber zur Aufhol jagd. Bis auf 50:51
kamen die Deutschen wieder heran, dann
aber setzten sich die Franzosen mit den Fans
im Rücken doch wie erwartet mit 71:59
durch. Was folgte, war die größte Enttäu -
schung des Turniers. Gegen vermeintlich
schwa che Bulgaren verlor das DBB-Team in
der Platzierungsrunde nach zwischenzeitlich
zwölf punktlosen Minuten mit 47:55. So blieb
nur noch das Spiel um Platz elf, in dem die
Blümel-Werfer erneut auf Slowenien trafen
und dort zumindest mit einem 97:75 für
einen versöhnlichen Abschluss sorgten.

Sonja Greinacher konn-
te sich über die Wahl in
das Allstar-Team bei
der B-EM in Israel nur
wenig freuen, da ihre
Mann schaft hauchdünn
den Aufstieg verpasste.
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r wollte den letztlich souveränen Tunier -
sieg in Portugal zwar nicht überbewer-
ten, gleichzeitig gab es für ihn aber auch

keinen Grund, die gezeigten Leis tungen nur
als Randnotiz zu verbuchen. „Wir haben
sicherlich nicht immer die nötige Konstanz
an den Tag gelegt, dafür aber in jedem Spiel
streckenweise Akzente ge setzt“, freute sich
Bundestrainer Imre Szittya über die Erfolge
seiner Damen gegen Bulgarien (70:57,
24:23), Portugal (78:68, 40:29) und
Niederlande (61:44, 31:24). 

Angetreten war das DBB-Team mit einer kla-
ren Vorgabe. Szittya legte den Schwerpunkt
auf die Verteidigung und forderte dort nicht
nur mehr Variabilität im individuellen Be -
reich, sondern auch im gesamten Mann -
schafts gefüge. „Wir haben in der Abwehr
ohne Frage einen ersten Schritt nach vorne
gemacht.“ Ferner gab der gebürtige Ungar zu
bedenken, dass seine Mannschaft sich erst
am Anfang der Vorbereitung für die im neuen
Jahr anstehende Europameisterschafts-Quali -
f ikation befindet. 

In einer guten Frühform präsentierten sich
vor allem bereits zwei Basketballerinnen.
Anne Breitreiner vom französischen Klub Tar -
bes GB und Romy Bär vom TV Saarlouis
Royals. Beide gehörten in allen drei Begeg -
nun gen zu den treffsichersten Schützen und
waren auch dann präsent, wenn es eng wur -
de „Man hat deutlich gesehen wie wichtig
beide für das Team sind“, lobte Szittya, der
generell auch im Angriff punktuell einiges
aus  probierte. Ob mit einer großen bzw. klei-
nen Aufstellung, deutliche Fortschritte waren
auch hier zu erkennen. 

„Ich bin fest davon überzeugt, dass wir uns
auf dem richtigen Weg befinden. Wir müssen
uns aber natürlich noch weiter steigern.“
Nicht zur Tat schreiten konnte das hoffnungs-
volle Talent Julia Trogele. Sie war für die U20-
Nationalmannschaft bei der EM in Polen am
Ball und sollte eigentlich in Portugal dazusto-
ßen. Nicht zuletzt, weil sie bei Penn State Uni -
versity in den USA spielt und aus diesem
Grund nur selten beobachtet werden kann.
„Leider zog sie sich bei der U20-EM eine

DD BB BB -- DD aa mm ee nn
setzen erste Akzente

Trainer Szittya sieht deutliche Fortschritte in Richtung EM-Quali
von Thorsten Jordan

E

Bereits in guter Form päsentierte sich Leistungsträgerin
Anne Breitreiner vom französischen Klub Tarbes GB.

Auch Romy Bär (TV Saarlouis
Royals) wusste bereits auf gan-
zer Linie zu überzeugen.
Zusammen mit Breitreiner
gehörte sie zu den treffsicher-
sten Schützen. 










































